
e von der Mds.
(Wochenblatt)

® f  jtifl#=9>rel* m i t  P o s tv e r s e n d u u g  r
V a n z j i t h r i g .......................... K  8 .—
H alb jiih rig  . . . . . .  4 .—
K ie r te l j i ih r ig ..........................   2 .—

ß rlin u m e ro tto n « -8 e trä g e  »nd  B inscha ltungs-B ebsth ren  find 
o o rou »  u nd  p o rto fre i zu en trich ten .

T c h r i f t l e i t u u g  u n i  S t r w o l t u u g  t O bere  S t a d t  N r .  32 . — Unsrankirte Briese w erde» nicht 
an g en o m m en , H a n d s c h r i f te n  nicht zurückgestellt.

H ufch ttd if llittflcn , (In se ra te )  w erden das  erste M a l  m it 10 h . und jedes folgende M al mit 6 h Pr.
Sspaltige P e titze ile  oder deren R a u m  berechnet. D ieselben w erden in  der B erw a lin n g « - 
stelle und  bei allen A nnoncen-E xped ltionen  angenom m en.

S c h lu ß  de» B la tte»  F re i tag  5  Uhr N m .

Pre is«  fü r  W aidhofeu  r
G a n z j ä h r i g ......................... K  7 .2 0
H alb jiih rig  .  . , - .  » 3 .60
v ie r te l jä h r ig  .......................... 1 .80

F ü r  Z u s te llu n g  in»  H au»  w erden  v ie rte ljä h rig  2 0  k. 
berechnet.

9ir. 47. Waidhofen a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 24. November 1906. 21. J a h rg .

Amtliche Mitteilaogen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Yb b s .

3 .  9 .  3 1 6 2 .
sutttSmachuttg

b e t r e f f e n d  d i e  R e i n i g u n g  d e r  K a m i n e .
D a s  in jüngster Z e i t  beobachtete hänfige Vorkommen 

Von K am inbränden  im S tad tg eb ie te  v e ran laß t  den S t a d t r a t  
auf die oft rücksichtlich ihrer  T rag w e i te  nicht genügend beachtete 
G e fa h r  hinzuweisen,  welche a u s  einer fahrlässigen Rein igung 
der Kamine für  das  H a b  und G u t  und die persönliche Sicherheit  
der Stad tbevölkerung  zu besorgen ist.

ES  ist daher der regelmäßigen und gründlichen R e in igung  
der Kamine die volle Aufmerksamkeit zuzuwenden und ist inS- 
besonders m it  aller S t r e n g e  darau f  zu sehen, daß die Putzliirchen 
bei engen (russischen) Kaminen innerhalb  des Dachbodenbcrcichcs 
nach jedesmaliger  R e in igung  immer wieder abgesperrt  werden.

D i e  W vhnpar te ien  eines jeden H au ses  haben jede w a h r ­
genommene Unregelmäßigkeit oder O rd n ungsw idr igke i t  zur  
Anzeige zu bringen, um  den S t a d t r a t  in die Lage zu setzen, 
die Abstellung von Uebelständen unaufgehalten mit allem N ach­
drucke veranlassen zu können.

Auch werden die B e w o h n e r  darau f  aufmerksam gemacht, 
daß der Ausbruch eines F e u e rs ,  falls  der B r a n d  auch rechtzeitig 
erstickt wurde und ohne weitere Folgen geblieben ist, unverw ii l t  
zur  Anzeige zu bringen ist, widrigen« der betreffende H a u s . ig e n -  
tüm er  oder H au sh a l ln n g S v o rs t rn d  G efahr  laufen würde,  wegen 
Verheimlichung des B r a n d e s  strasgcrichtlich belangt zu werfen.

S t a d t r a t  Waidhofcn a. d. 5)668, a m U 9 .  Novem ber  1 9 0 6 .
D  e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

D r .  v. P  l e n ke r  m. p.

Z .  %. 2 4 2 5 .
. " 1

iiUitimittdiWtg.
A u s w a n d e r u n g  n a c h  S a  0 P a u l o .

D a s  M in is te r iu m  des I n n e r n  häli cs für  geboten, die 
interessierten Beoöikerungskrcise darau f  aufmerksam zU machen, 
daß Personen,  welche nach dem brasilianisch:n S t a a t e  S a o  P a u l o

a u sw an d ern  wollen, lim sich daselbst auf  Regierungskolonicn 
a l s  Ansiedler niederzulassen, ihr  Grundstück keineswegs unentgeltlich 
bekommen, sondern für  dasselbe gleich bei B e g in n  der Ansiedlung 
ein Fünf te l  des Gesamiprciscs,  d. i. ungefähr 4 5 0  Kronen 
bezahlen müssen und daß der Rest in J a h r e s r a t e n  vom Ende 
des zweiten L e t r ie b s ja h re s  an ohne Rücksicht aus das  E r n te ­
ergebnis getilgt werden muß.

F ü r  T a g lö h n e r  und Arbeiter auf den Kaffeeplanlagen 
sind die Aussichten der A usw an d eru n g  nach S a o  P a u l o  nach 
wie vor ungünstige und müssen daher Personen,  welche in einer 
derartigen Beschäftigung in diesem S t a a t e  ihren E rw erb  suchen 
wollen, von der A usw an d eru n g  dahin neuerlich nachdrücklichst 
gewarn t  werden.

S t a d t r a t  Waidhofcn a d. M b s ,  am  19.  November 1 9 0 6 .
D e r  B ü r g e r  m e i  ft e r :  

D r .  v. P l e n k e r  m.  p.

D ie  M iltelschnlrefornt.
R e f o r m : D iese r  S ie g f r i e d s ru f  er tönt  jetzt auf  allen 

Gebieten. M o n a t e  lang hat  der Kamps u m  die W ahlreso rm  
das  österreichische P a r l a m e n t  seines S ch la fes  beraubt.  D ie  
Schlacht  ist noch nicht vollständig geschlagen; unsere Aufmerk­
samkeit wird j doch schon durch neu auftauchende R e jo n n -  
b-strebungen in Anspruch genommen. D i e  Mittelschulreform 
wird das neue S c h la g w o r t  werden. D ie  kulturpolitische Gesell­
schaft in W ien  hat diese Bew egung angebahnt.  D i e n s t a g  den 
13 .  November fand die Eröffnungssitzung statt,  die von all-n 
Schichten der Bevölkerung My'ire.si uefucht war.  D a s  Unk rrlchls- 
ministerium entsandte H e r rn  H o f ra t  D r .  Huemcr .  D i e  l lniversi-  
tätsprofcssoren D r .  W a g n e r  R i t t e r  0 J a u r e g g ,  D r .  v. A rn im ,  
D r .  R i t t e r  v Weitste!», D r .  Alfred Burgers te in ,  die Landes« 
schulinspektoren Kapp, Sche indle r  und S t a n z e r  und viele Mitte l«  
schulprofessoren befanden sich un te r  den Sl nuefenben. D r .  R o b . r t  
Scheu  eröffnete die S i tzu n g  Und teilte mit,  daß die Fragebögen 
in diesem S o m m e r  im „N euen  W iener  T a g b la t t e "  veröffentlicht 
worden seien. D a s  außerordentlich zahlreich eingelaufene M a t e r i a l  
sei verteilt worden und H e r r  Professor Böck werde das  R efera t  
über den Fragebogen der Mittelschulprofessorcn erstatten. H ie ra u f  
übernahm  H e r r  P ro f .  W  a g n c r  v. I  a » r  e g g den Vorsitz 
und ergriff das W o r t .  E r  stellte in den einleitenden Sä tzen  
die Aufgabe der Enquete  fest. D a ß  eine Mitte lschulreform n o t ­

wendig sei, dessen seien sich die meisten der Faktoren b e w u ß t ; aber 
über deren A u s fü h ru n g  divergieren die M e in u n g e n  derart ,  daß 
m an  eines B rennspiege ls  bedürfe, u m  die Divergenz  zu einer 
Konvergenz umzugestalten. Klärend und einigend auf  diese große 
S u m m e  von Ansichten zu wirken, sei Aufgabe der E nquete .  
Auch er a l s  Universitätsprofesssr habe sich schon genötigt gesehen, 
zu dieser F rag e  S te l l u n g  zu nehmen, a l s  m a n  sein Gutachten 
über die Zulassung  der Realschüler zu den medizinischen S t u d i e n  
einholte. S e i n e  Entscheidung sei jedoch A m tsgehe im nis .  E r  stehe 
aber der Einheitsschule sympathisch gegenüber und gebe der 
M e in u n g  Ausdruck, daß die Gymnasiasten für das  medizinische 
S t u d i u m  gewisse M ä n g e l  in ihrer  V orb i ldung  aufweisen, deren 
Beseit igung aber bringend notwendig sei. H ie rau f  teilte H e r r  
Professor B ö c k  mit ,  daß Aeußerungen der Mittelschulprofessoren 
oller D isz ip l in e n  eingelangt se ien: D e m  R u fe  nach vollständiger 
I n d iv id u a l i s ie ru n g  stehe stets die Uebersüllung der Klassen 
hindernd im Wege. D i e  Arbeitsfreudigkeit  der Professoren leide, 
wie sich H e r r  P r o f .  Böck ausdrückte, „durch überflüssige 
Korrekturen und Inspektionen, durch den überall  vorhandenen 
B u r e a u k r a t i s m u s  und durch die Zwangsjacke des D i r e k to r s . "  
Auch sei die materielle Lage des Mittelschulprofessors durchaus  
v rbessernngsbedürftig, da das Einkommen m i t  d r  allgemeinen 
w re.chaftlichen Lage nicht im Einklänge stehe. H ie rau f  begann 
die mündliche Expertise. Pr iva tdozent  D r .  J e r u s a l e m  ver­
langte, daß die Mittelschule ihre Aufgabe dar in  suchen möge, 
ihre Z ögl inge  zu einer a l l g e m e i n e n  wissenschaftlichen Arbeit  
fähig zu machen und nicht, wie es einige Universi tä tsprofesjoren 
verlangten,  zu einer Wissenschaf,lichen F a c h  arbeit.  E r  sprach 
sich in seinen weiteren A u s fü h ru n g e n  fü r  die Abschaffung des 
Klassenkataloges aus.

R e g ie r u n g s r a t  I  o n  i s ch k e bemerkte, daß sich die S c h u le  
dem Kultur leben  inniger  anschließen möge und daß eine möglichst 
große Einschränkung des Form elwesens  v e ran laß t  werde.

Universitälsprofessor von A r n i m ,  der in P re u ß e n  
Gym nasias t  und später G y m n as ia l leh re r  gewesen w a r ,  forderte, 
daß die den meisten S c h ü le rn  innewohnende Ansicht, „ m a n  
müsse n u r  der  Noten wegen, n u r ,  u m  durchzukommen, le in e n " ,  
mit  allen möglichen M i t t e ln  bekämpft werde.

P ro f .  L o e w  wandte  sich gegen die A u s fü h ru n g e n  des 
Pr ivatdozenten  J e r u s a l e m  und legte dar ,  daß sich die Abschaffung 
des Klassenkataloges in der Theor ie  sehr schön vertreten lasse, 
aber in der P r a x i s  schwer durchführbar sei. Nach Richtig­
stellungen der Professoren B  e ch t l und L o e w wurde die nächste 
S i tzu n g  auf  den 1 6 .  November 1 9 0 6  anberaumt.

D er A rb e it  Kohii.
R o m a n  van O .  E l s t e r .

21. Fo rtse tzung . (Nachdruck verb o ten .)

V o r  ihrem geistigen Auge tauchte ein Leben auf, das 
erfüllt w a r  von har te r  Arbeit ,  erfüllt von ernsten Pflichten. 
H a r a ld  hatte ihr zuweilen von seiner emsigen Tätigkeit  geschrieben 
—  von seinem mühseligen S t r e b e n ,  sich emporzubringen und 
die Scholle  seiner V ä te r ,  die er ererbt, durch eigene Arbeit  
wirklich zu erwerben, zu besitzen —  von den kleinen Erfolgen 
und den vielen, vie lm Enttäuschungen, die dieses mühselige 
S t r e b e n  mit sich brachte.

Aber a u s  seinem B r ie fen  ging auch der S t o l z ,  die 
i n n e r e  Befr ied igung ,  hervor, die jedes ernsthafte S t r e b e n  zum 
Lohne hat.  E r  besaß kaum mehr,  a l s  zum armseligen Leben 
notwendig w a r ,  aber  er suhlte sich doch glücklich und zufrieden 
i n  diesem eigenen Schaffen.  N u r  eine leise, wehmütige Sehnsucht  
zog sich durch feine Briese  —  die Sehnsucht  nach der Genossin 
seiner Arbeit ,  seines R in g e n s ,  seiner M u h e n  und S o r g e n !

„ W ä re s t  D u  bei m i r ,  wie viel leichter wäre  m ir  die
A r b e i t ! "  ,,

D a s  w aren  die S c h lu ß w o r te  seines letzten Schre ibens ,  i 
d a s  n un  auch schon einige M o n a te  a l t .w a r .

Und jetzt so l le  sie in die deutsche H e im a t  zurückkehren'  
S i c  sellte in seiner N äh e  beben —  vielleicht ihn selbst 
w iedersehen!

Unwillkürlich füllten sich ihre Augen mit  T rä n e n .
S i e  gedachte der Abschiedsstunde im winterlichen T iergar ten  

B e r l i n s  —  er w a r  sich treu geblieben, er w a r  den rechten 
W eg gewandelt  —  und sie ?

S i e  führte,  umgeben von Reichtum und Ueppigkeit, ein 
Leben der U ntä t igke i t , ' des mühelosen H in d ä m m e rn s  in einer 
Umgebung, die sich erschlaffend auf ihre Nerven, sogar aus 
ihren W i l le n  legte. S i e  sehnte sich nach dem frischen Erdgeruch

der H e im a t  — nach dem herben, eisigen Atem des winterlichen 
Heim atw aldes  —  nach dem S o n n e n g la n z  der heimatlichen F lu re n  I

V o r  ihren Augen stieg das  alte G e m ä u e r  des Fredersdorffer  
Schlosses auf —  der finstere T a n n e n w a ld  —  die weiten Felder
—  und sie erhob sich und sagte le i se :

„ I c h  begleite Dich,  V a te r  —  ich möchte die Heim at  
wiedersehen!"

Lynden lächelte und strich in einem Anfluge von Zärtlichkeit 
leise über E de lgards  H au p t .

17.  K a p i t e l .
H a r a ld  saß in seinem A rbeitsz immer über seinen Büchern 

und Rechnungen, a l s  der alte Kutscher, den er a l s  einzigen 
D ie n e r  beibehalten hatte, m i t  der M e ld u n g  e in t ra t ,  daß ein 
H e r r  ihn zu sprechen wünsche.

„ I n  geschäftlicher Angelegenheit?"
„ I c h  glaube, H e r r  B a r o n .  D e n n  der M a n n  sieht m ir

gerade so a u s ,  a l s  ob er ein Viehhändler  w ä re ."
„ N a ,  dann laß ihn e intreten."
H a r a ld  schob die Bücher und Papie re  beiseite und erhob 

sich, u m  dem Fremden einige Sch r i t te  entgegen zu gehen.
Eine  feiste, unförmliche Gestalt  mit einem sehr verschmitzten 

Gesicht schob sich durch die T ü re  herein. Auf dem dicken Bauche 
baumelte eine schwere, mit vielen Anhängseln gezierte Goldkctte 
und an den F ingern ,  die wie Trommelklöppel aussahen, p rangte  
eine Anzahl  R inge  mit  kostbaren S te in e n .

D e r  M a n n  machte nicht gerade einen angenehmen Eindruck, 
o b g le ic h  er mit  äußerster S o r g f a l t  gekleidet war.

„Verzeihen S i e  die S t ö r u n g ,  H e r r  B a r o n , "  begann er 
m i t  pfeifender, quietschender S t i m m e .  „ N ie in  N am e  ist M ü h lb e rg ,  
ich bin B a u u n te rn e h m e r  und J m m o b i l i e n -M a k le r  . . . aus  
B e r l i n . "

H a r a ld  w a r  überzeugt, daß der H e r r  B a u u n te rn e h m e r  
M ü h lb e rg  vor noch nicht langer  Zeit  einfacher M aurergeselle  
gewesen war .

„ W o m i t  kann ich I h n « »  d ienen?"  fragte er indessen 
höflich, während er dem Besuch einen S t u h l  anbot  m b sich 
selbst in seinen S t u h l  niederließ. D i e  P r a x i s  hatte ihn belehrt,

daß m a n  auch mit  solchen Leuten höflich sein mußte ,  denn 
of tm als  brachten diese die besten Geschäfte.

„ W ie  ich schon sagte ," an tworte te  H e r r  M ü h lb e rg ,  „b in  
ich J m m o b i l ie n -M a k le r ,  das  heißt, ich vermittle Hypotheken 
und den Verkauf von H ä u s t rn ,  Villen,  Landgütern b is  zu den 
größten O b j  kten . . . "

„ S e h r  angenehm, I h r e  Bekanntschaft zu machen, H e r r  
M ü h lb e rg .  Aber ich habe für  ihre Tätigkeit  durchaus keine 
Verwendung.  I c h  will weder ein H a u s  noch ein Landgut kaufen."

„A ber  vielleicht verkaufen, H e r r  B a r o n ? "  meinte H e r r  
M ü h lb e rg  mit  verschmitztem Lächeln.

„Auch das  nicht."
„ W e r  weiß, H e r r  B a r o n ! D a r f  ich offen zu I h n e n  

sprechen 1"
„ I c h  wüßte wirklich nicht, H e r r  M ü h lb e rg ,  w a s  w ir  

nach meiner E rk lä rung  noch m ite inander  zu sprechen H äfen ."
„ H e r r  B a r o n ,  seien S i e  nicht voreilig, es spr ing t  für 

S i e  ein gutes Geschäft h eraus .  I c h  bin nämlich von einem 
sehr reichen H e r r n  beauftragt,  ein R i t te rg u t  für  ihn zu kaufen 
und zw ar  möchte der Betreffende gerade S c h lo ß  Fredersdorfs  
kaufen, da er a u s  dieser Gegend s ta m m t ."

„B e d a u e re ,"  entgognete H a r a ld  kalt, „ F rede rsdor fs  ist 
nicht zu verkaufen." ^

„ H e r r  B a r o n ,  lassen S i e  mich offen reden. I c h  weiß, 
daß I h r e  Lage nicht gerade eine rosige ist. S i e  haben freilich 
in den letzten J a h r e n  fleißig g arbeitet und ein tüchtiges S 'ü c k  
vor sich gebracht. D e r  S te inb ruch ,  die Ziegelei, der W a ld  —  
alle Achtung, H e r r  B a r o n ,  das  ist al les  in vortrefflichem 
Gange .  S i e  können auf I h r e  Erfolge  stolz sein. Aber, H e r r  
B a r o n ,  lange werden S i e  es doch nicht mehr aushalten," die 
Hypotheken, die Auszahlungen  an  I h r e  F r a u  M u t t e r  und 
I h r e  Schwestern,  die hohen Z in s e n !  H e r r  B a r o n  leben ja  jetzt 
schon wie ein einfacher Landwir t  . . . "

„ W a s  geht denn das  S i e  an, H e r r  M ü h l b e r g ?  I c h  
lebe, wie ich w i l l ! M e in e  Verhältnisse scheinen I h n e n  allerdings 
recht genau bekannt zu sein —  und dennoch wiederhole ich: 
S c h lo ß  Fredersdorfs  ist nicht verkäuflich!"

g a y  Kiez« die Nummer 47 der illustrierte« G ratis-Beilage.



Nr. 47.
D e r  zahlreiche Besuch der zweiter S i tzung  zeigte, welch 

große T eilnahm e die Enquete  bei allen beteiligten Faktoren erregt 
hatte. D a ß  eine so große Z c h l  von Mittelschulvrofessoren sich 
fü r  radikale Reform en ausgesprochen hat ,  beweist, daß die meisten 
Angehörigen des S t a n d e s  der hehren Aufgabe bewußt und auch 
gewachsen sind. Viele von ihnen gelangen nach sehr kurzer 
Unterr ichtsdauer zur  schmerzlichen Erkenntnis ,  wie sehr ein 
wirklich pädagogischer, von modernem Geiste beseeltes Wirken 
durch die bestehenden Verhältnisse erschwert, ja  fast unmöglich 
gewacht wird.  F i i r  M iß g r i f fe  einzelner ganz junger,  unerfahrener 
oder ä l te re r  pensionsbediirstiger H er ren  darf  der ganze S t a n d  
nicht verantwortlich gemach! werden. Woll te  m an  boshaft  sein, 
so könnte m a n  in der Tatsache, daß zuerst ein V er t re te r  der 
humanistischen S tu d ien r ich tu n g  und erst infolge dessen beruflicher 
V erh inderung  ein Ver t re te r  der technischen Wissenschaften zum 
Vorsitzenden gewählt wurde, einen neuerlichen B ew eis  sehen, 
daß  die humanistische S tud ien r ich tung  in Oesterreich höher 
eingeschätzt w ird  a l s  die realistische. W i r  wollen jedoch hoffen, 
daß es n u r  der Z ufa l l  so gefügt hat.  An S te l le  des H e r r n  
Universitälsprofessors W a g n e r  v. J a u r e g g  übernahm  H o fra t  
O e lw e in  a u s  dem B audepar tem cn t  fü r  Wasserstraßen den Vorsitz 
in der zweiten S itzung .  Nach kurzer kritisierender Z usam m en­
stellung des Ergebnisse» der letzten S i tzu n g  durch Professor 
D r .  F e i l  b o g e n  ergriff H e r r  Landesschulinspektor K a p p  
das  W o r t .  E r  verteidigte zuerst den Mittelschullehrerstand und 
ging dann auf die Frage  des P r ü f e n s  und Klassifizieren« über. 
E r  sprach sich für  eine Einschränkung des P r ü f e n s ,  aber für 
B eibeha l tung  des Klassenkataloges au s .  E r  verurteil te den 
Fragebogen an die S c h ü le r  a l s  einen pädagogischen M iß g r i f f ,  
r ie t  aber den Professoren, sich umsomehr an der Expertise zu 
beteiligen, um alle unrichtigen A nwürfe  zurückweisen zu können. 
Lebhafter Be ifa l l  lohnte die A usführungen  des R edners .

Nach einer Replik des Vizepräsidenten D r .  F r e i ,  in 
der er die Notwendigkeit des letzterwähnten V organges  zu begründen 
suchte, erstatteten die H er ren  Professoren S i n g e r  und S t a n g l  
einen ausführlichen Bericht  über alle 2 2  Fragen .  Auf eine B e ­
merkung des H o fra te s  O  e l w  e i  n antworte te  P ro f .  S i n g e r ,  daß 
die chinesische M a u e r  u m  das  S t u d i u m  der neuesten Geschichte 
nicht mehr vorhanden sei. E r  t rage  bis  zum B u r e n - ,  j a  bis 
zum russisch-japanischen Kriege vor. P ro f .  S t a n g l  legte dar, 
daß sich die Verhältnisse in den modernen S p ra c h e n  außer­
ordentlich gebessert hätten. Nach Durchsicht aller neuen Lehrbücher 
der modernen S p ra c h e n  müsse m an  zugeben, daß m it  aller 
M a c h t  gearbeitet werde, den S c h ü le rn  eine praktische A usbildung 
angedeihen zu lasten. ( B e t  B eu r te i lu n g  des Lehrvorganges dieser 
H er ren  m u ß  m an  jedoch beachten, daß das S ch l l le rm ater ia l  
nicht überall  gleich ist, weshalb auch nicht überall  dieselben 
Resulta te  erzielt werden können.)

Nachdem H e r r  D r .  D i m m e r  sich gegen das M o n o p o l  
des G y m n a s iu m s  ausgesprochen hatte, schloß H e r r  D r .  Scheu  
die S i tzung  m it  der Aufforderung an  die Professoren der klassischen 
Philologie,  sich nächstens auch zum W o r te  zu melden, damit 
m a n  nicht wirklich glaube,  Griechisch und Latein seien ganz 
tote Sprachen .

D e r  lebhafte B eifa l l ,  der allen Rednern  zu teil wurde, 
die zahlreiche B ete i l igung an der Enquete  zeigen, wie rasch die 
S ch lagw or te  Mittelschulreform, Einheitsschule, Abschaffung des 
P rüfungssystem es ihren W eg in s  P ubl ikum  gemacht haben. 
D  i e Zeiten scheinen ja  ihrem Ende zu nahen, in denen der 
Lehrer von den E l te rn  a l s  Feind ihrer  Kinder betrachtet wurde. 
W e n n  diese Ansicht vollends verschwunden sein wird,  wird auch 
die zwischen S chu le  und H a u s  trotz aller Vero rdnungen  und 
B em ühungen  noch ein wenig vorhandene Gegnerschaft zu bestehen 
aufhören.  S chu le  un d  H a u s  werden sich dann bestreben, die

„Ueberlegen S i e  es sich, H e r r  B a r o n .  Bedenken S i e ,  
mein Auftraggeber zahlt jeden P r e i s  —  und zw ar  ba r ,  H e r r  
von Fredersdorfs!  I c h  biete I h n e n  achthunderttausend M a rk .  
S i e  wissen ja  selbst am besten, daß I h r e  Besitzung damit 
mehr a l s  bezahlt ist."

„G eb en  S i e  sich weiter keine M ü h e ,  H e r r  M ü h lb e r g . "
„N eunhundert tausend —  ja ,  sogar eine M i l l io n ,  H e r r  

B a r o n !"
H a r a l d  erhob sich in heftiger Erregung.
Eine M i l l i o n ! D a m i t  w a r  Fredersdorfs  fast doppelt

bezahlt!  E r  wurde dadurch aller Verpflichtungen ledig, konnte 
seine M u t t e r  und Schwestern  auszahlen und außerdem noch 
a l s  wohlhabender M a n n  davongehen. D i e  Arbeit ,  die M ühe ,  
die S o r g e n ,  welche er in den letzten J a h r e n  aufgewandt,  um 
sein Besitztum zu heben, w aren  dann wenigstens nicht umsonst 
gewesen. A ls  freier M a n n  konnte er leben —  und m it  einewmal 
tauchte die Gesta l t  E de lgards  vor seinem Geiste a u f !  E r
konnte zu ihr  eilen, er durfte ihr seiner Arbeit  Lohn zu Füßen  
legen und offen u m  ihre H and  werben, während er ihr  jetzt 
nichts a ls  N o t  und S o r g e ,  M ü h e  und Arbeit  bieten konnte.

E r  ging einigemal im Z im m e r  rasch auf und ab.
M i t  schlauem Lächeln beobachtete ihn H e r r  M ühlberg-  

J e  höher er den P r e i s  h inauf trieb, desto größer  wurde auch 
seine M a k le rgebühr ;  ihm w a r  es daher ganz reche, wenn 
H a r a ld  zähe war .  An einen endlichen Erfo lg  seiner B em ühungen  
g laubte er ganz sicher, denn er kannte die M a c h t  des Geldes 
n u r  zu gut.

„ N u n ,  H e r r  B a r o n ,  w a s  sagen S i e  zu meinem A n g e b o t? "
„ I c h  m uß offen gestehen, daß m ir  dasselbe sehr überraschend 

kommt. E s  ist so vorteilhaft,  daß m an  es nicht so ohne weiters 
von der H a n d  weisen kann, andererseits werden S i e  einsehen, 
daß  ich mich von dem S t a m m g u t e  meiner Fam il ie  nicht gerne 
trenne,  sondern mit ganzem Herzen an F redersdorfs  hänge,
d a s  eben ansängt,  wieder aufzublühen und e r t ragsfäh ig  zu werden."

„ J a ,  dank I h r e r  unablässigen Tätigkeit,  H e r r  B a r o n .  
E i n  jeder bewundert S i e  auch deshalb. Aber die Verpflichtungen, 
welche auf  dem G u te  lasten, werden S i e  dennoch allmählich
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kommenden G enerat ionen  zu urteilskräftigen,  rllckgratstarken, 
nicht vom F o r m a l i s m u s  beherrschten Menschen heranzuziehen. 
V iel  Ze i t ,  viel M ü h e  wird es kosten!

W e n n  aber die G egner  der Mittelschule oder jene E lte rn ,  
die zu ihren Kindern in blinder Liebe (d a s  Volk nennt sie 
Affenliebe) en tbrannt  sind, nach der Lektüre diese« Berichtes 
glauben, ausru fen  zu können: „ Je tz t  haben w i r  a u s  dem
M u n d e  der Lehrer,^(elbst die B  slätigung, daß durch die jetzt 
angewandte Methodik unseren B u b e n  I inrecht, nichts a l s  Unrecht 
geschieht", dann täuschen sie sich gründlich. Zeigen nicht die 
stets überfüllten Klassen der Mittelschulen, die überfüllten 
Hörsäle  der Hochschulen, die riesige Z a h l  jener, die die B e a m te n ­
laufbahn betreten oder einen akademischen B e r u f  wählen, daß 
unsere Mittelschule bei a l l . r  N  formbcdürsligkeit doch etwas 
geleistet habe und  noch leiste. S o n s t  würden sich ja  nie und 
n im m er die P .  T .  E l te rn  aller O r t e  vereinigen, um  „Vereine  
zu r  G r ü n d u n g  und E rh a l tu n g  von Realschulen oder G y m nas ien"  
in s  Leben zu rufen.

Reformbedürft ig  ist die Mittelschule, gründlich soll die 
R efo rm  sein. Aber durch Herumwerfen  mit  S ch lag w o r ten  ist 
nichts getan. D e n n  die Mittelschule ist eine In s t i tu t io n ,  in 
der Reform en an H a u p t  und Gliedern nicht in jenem rasenden 
T em po vollzogen werden können, wie dies heute auf anderen 
Gebieten der F a l l  ist. Aenderungen geschilderter A r t  bedürfen 
großer Vorsicht, vielfacher Ueberlegung und E rp ro b u n g ,  um 
aufbauend und nicht vernichtend zu wirken. D a r u m  weg mit 
dem S c h la g w o r te i  Alle Kräf te  vereinigt zur  M i tw irk u n g  am 
methodischen und nicht sprunghaften A u sb a u  u n 'e re r  Mittelschule,  
die ja  die geistige P h a la n x  unseres S t a a t e s  heranbilden soll. 
E volu tion ,  nicht R evolu tion ,  Entwicklung, nicht Umsturz sei 
unser Grundsatz bei dieser Arbeit.

Jtmr Fleischuot.
A us der Feder eines Unparteiischen.

V on K arl P r i b i l ,  k. f B ezirkshanptm ann i. R .

Vorstehende Ucberschrift soll den Leser im V orhinein  
ausklären, daß dieser Artikel keinerlei einseitige Tendenz verfolgt  
und nichts andere« im S i n n e  hat,  a l s  in der ganz M i t te leu ro p a  
in Atem hallenden S t r e i t f r a g e  alle interessierten Faktoren zum 
W o r te  kommen zu lassen und die d a ra u s  sich ergebenden Schlüsse 
für  eine objektive K lä ru n g  der S a c h e  zu verwirken. D i e  E r ­
ö r te rung  von Pa l l ia t ivm it te ln ,  die wie die P ro p ag ie ru n g en  der 
Kaninchenzucht, des I m p o r t e s  von Seefischen u. s. w. in jüngster 
Z e i t  wieder auf den P l a n  getreten sind, findet an dieser S te l l e  
keinen R a u m .  D u rch  die nachfolgenden A u sführungen  soll d a r ­
getan werden, wieso die allgemein beklagte Flcischnot herbeigeführt 
wurde und wo zu ihrer  Behebung der Hebel anzusetzen ist.

E in  al tes S p r ic h w o r t  s a g t : ä S n in  Zw ei  sich streiten,
freut sich der D r i t t e .  I n  dem S t r e i t e ,  den das  G r o s  der 
Fleischkonsumenten einerseits m it  den Fleischhauern und den 
A g ra r ie rn  andererseits führ t  und in dem wieder die A g r a r i e r  
die Fleischhauer und die H ä n d le r  a l s  der letzteren Helfershelfer  
befehden, mag ja  m itun te r  der m omentane M iß e r fo lg  des einen 
oder anderen S t i e i t t c i le «  Schadenfreude auf anderer  S e i te  
hervorbringen, aber einen te r t ia s  gaudens herauszufinden, wird 
es nicht gelingen.

D e r  Konsument ist in jedem Falle  der Geschädigte, der 
Fleischhauer sowie der H än d le r  hat in dem Kampfe seine Lage 
nicht n u r  nicht verbessert, sondern verschlechtert und die A g ra r ie r  
können und werden, darüber kann kein Zweifel obwalten,  den Kampf 
auf  die D a u e r  nicht mit  E hren  bestehen. Nach der gegenwärtigen

erdrücken. E in  schlechtes J a h r ,  ein großes Viehsterben, —  und j 
S i e  brechen zusammen. Verzeihen S i e  meine offene S p ra c h e  . . . "  j

„ S o  schlimm, wie S i e  meinen, H e r r  M ü h lb e rg ,  suhl cs 
denn doch nicht," entgegnete H a r a ld  kühl. „D ennoch  möchte ich 
m ir  eine Bedenkzeit au sb i t te n ."

„ H m ,  mein Auftraggeber wünscht eine möglichst rasche
Entscheidung "

„ D a r f  m a n  vielleicht den N am en  dieses Auftraggebers ,
der so erpicht auf  Fredersdorfs  ist, e r f a h re n ? "

„ I m  V e r t ra u e n  gesagt, H e r r  B a r o n ,  es Ist ein reicher 
Deutsch-Engländer,  der sich in T r a n s v a a l  großen Reichtum 
erworben hat.  E r  hat  in Goldminen-Aktien spekuliert und durch 
rechtzeitigen An- und Verkauf in kurzer Z e i t  ein bedeutendes 
Vermögen  gewonnen. E r  s tammt übrigens  a u s  dieser Gegend 
und besaß in der Kreisstadt eine Maschinenfabrik,  die vor
mehreren J a h r e n  Bankero t t  machte."

Ueberrascht, erstaunt blickte H a r a ld  den S p re c h e r  an.
„U n d  der N am e  dieses H e r r n ? "
„ I c h  sollte ihn eigentlich nicht nennen, aber S i e  würden 

ihn ja  doch bald e r f a h r e n : der H e r r  heißt Frederic Lynden
und lebt jetzt in London. I n  einigen Wochen kommt er nach 
B e r l in .  E r  hat m i r  Vollmacht gegeben, den Kauf  für  ihn 
abzuschließen . . . aber w a s  ist I h n e n ,  H e r r  B a r o n ? "

D i e  F rag e  w a r  a llerdings sehr berechtigt, denn eine 
plötzliche fahle Blässe bedeckte das Gesicht H a r a l d s ,  der sich
schwer m it  der H a n d  auf  den Schreibtisch stützte, a l s  könne er 
sich kaum mehr aufrecht erhalten.

„Lynden —  sagten S i e ,  ist sein N a m e ? "
„ J a ,  Theodor  Friedrich Lynden, jetzt M is te r  Frederic

Lynden. E r  will  das  G u t  fü r  seine Tochter erwerben, die mit
einem a rm en  Teufel  verlobt ist. Wissen S i e ,  H e r r  B a r o n ,  
die S ach e  ist m i r  eigemlich etwa« spanisch vorgekommen. I c h  
trau te  diesem H e r r n  Lynden an fan g s  nicht recht, aber er hat 
eine M i l l io n  M a r k  in deutschen S t a a t s p a p i e r e n  auf der Reichs­
bank deponiert,  da konnte m an  sich schon auf  das  Geschäft 
einlassen. Also —  wie lange Bedenkzeit  fordern S i e ,  H e r r  
B a r o n ? "

„Keine M i n u t e ! "

_ _ _ _ _ _ _ _ _  21. Jahrg.
Lage der D inge ,  auf  G r u n d  der bisherigen Kampfmitte l  winkt 
keinem der streitenden Teile  ein dauernder Vorte i l .

M i t  wechselseitigen Beschuldigungen in V ersam m lungen  
wird  der im Auge zu behaltenden S ache  ebenso wenig gedient 
a l s  mit  A rgumenten der Witzblätter,  welche das  materielle 
Wohlbefinden des Fleischhauers oder S e lc h e r s  und die N o t  des 
anderen Te i les  der Menschen mit  typischen I l lu s t r a t io n e n  be­
gründen woll-n.

Sine ire  e t  stndio wollen w i r  den J n te rc f fen 'p h ä ren  der 
einzelnen S t ä n d e  nähertreten.

Fan g en  w ir  zunächst mit den Fleischhauern und Vieh­
händlern an.

Beide weisen auf die ihren E rw e rb  unterbindenden Zei t -  
perhältnisse hin und sin t n  w i r  diesfall» in den offiziellen 
Berichten der n.-ö.  H an d e ls -  und Gewerbekammer a u s  den 
J a h r e n  1 9 0 4  und 1 9 0 5  folgendes enthalten.

I n  dem Bericht  für das  J a h r  1 9 0 5  lesen w i r :
„ D i e  Lage de« Fleischhauergewerbe«,  welche schon seit einigen 

J a h r e n  a l s  ungünstig zu bezeichnen w a r ,  hat  sich im Ber ich ts jahre  
ab e rm a ls  verschlechtert. D i e  Hauptursache liegt in der aber­
maligen S te ig e r u n g  der schon im V o r jah re  außergewöhnlich 
hoch bezeichneten Viehpreise. I m  letzten D r i t t e l  de» B e r i c h t s ­
jah res  mußten wegen des ungenügenden Angebote« Preise  be­
willigt werden, von deren Höhe m a n  sich vor J a h r e s f r i s t  hätte 
keine Vorstellung machen können. D i e  S te ig e r u n g  betrug nämlich 
per  1 0 0  K ilogram m  lebendes Gewicht 1 6  bl» 18  Kronen ,  w a s  
einer Verteuerung  de« Fleisches bis  zu 4 0  Heller per  K i logram m  
gleich zu setzen ist. I n f o l g e  der großen Konkurrenz und mancherlei  
Geschästsrucksichten ist es nicht möglich, die Fleischpreise in 
entsprechender Weise zu erhöhen, so daß sich bei der Fleisch- 
ausschrotung ein direkter Verlus t  ergibt. Diese  B e h aup tung ,  
so unglaublich sie vom kaufmännischen S ta n d p u n k te  a u s  ist, 
soll sich auch bücherlich nachweisen lassen."

I n  B ezug  aus den Viehhandel  im selben B er ich ts jah re  
ist folgendes bem erk t :

„ W ie  da« G r e m iu m  der Viehhändler in W ien  feststellt, 
w a r  der Schlachtviehhandel im J a h r e  1 9 0 5  Im allgemeinen 
durch die Tatsache charakterisiert, daß ein vieharmcs J a h r  
vor lag ,  dessen Folgen aus dem W ien e r  Platze natürlich fühl­
bar  waren.

I m  lokalen R inderm ark t  fällt zw ar  die quanti ta t iv  stärkere 
Beschickung b:8 W iener  Z en tra lv iehm ark tes  auf, indem gegenüber 
dem G esam tauf t r iebe  von 2 3 7  6 5 4  R in d e rn  im J a h r e  1 9 0 4 ,  
2 4 1 . 5 8 8  R in d e r  im J a h r e  1 9 0 5 ,  demnach 3 9 3 4  Stücke mehr 
ausgetrieben w u r d e n ; n im m t m an  hiezu die u m  4 6 9 5  Stück  
größeren Außermarktbezüge,  so ergibt sich sogar ein P l u s  von 
8 6 2 9  R in d e rn .  Allein u n te r  den 2 4 1 . 5 8 8  Stück ,  die zu M ark te  
gestellt wurden, w a r  M a s tw a r e  um  4 8 2 4  S tü ck  weniger, 
Bcinlvieh dagegen u m  8 7 5 8  S tü ck  mehr aufgetrieben und da 
in der Gesamtziffer auch die Auftriebe der minderwertigen 
bosnischen R in d e r  enthalten sind, diese aber in um  1 6 . 7 8 2  
S tück  größerer  Anzahl  vertreten w aren ,  so ist die qualitative 
Verschlechterung des Auftr iebes schlagend erwiesen."

I n  dem Berichte fü r  das J a h r  1 9 0 4  finden w i r :
„ E i n  Rückblick auf  die geschäftlichen Verhältnisse im 

Schlachtviehhandel auf  dem Zentra lviehmarkte  in S t .  M a r x  
läßt ,  wie auch das  G re m iu m  der Viehhändler  in W ien  kon­
statiert,  das  J a h r  1 9 0 4  a l s  ein ungünstige» erscheinen. D i e  
Degression im Austriebe hat  nicht n u r  nicht H a l t  gemacht,  
sondern verschärfte sich sogar, da sich im J a h r e  1 9 0 4  gegenüber 
1 9 0 3  ein weiterer A usfa l l  von 5 4 4 2  S tü ck  Schlachtvieh ergab.

D e r  Verbrauch von W ie n  weist ab erm als  eine Abnahme 
auf, da im V or jah re  noch 2 3 3 . 9 8 9  S tü ck  fü r  den W iener  
Konsum verkauft wurden. M i t  Hinzurechnung der au ß e r  M a r k t

I „ ® o  sind S i e  entschlossen, zu verkaufen?"
„ N e in  —  diesem H e r r n  Lynden verkaufe ich Fredersdorff  

u n ie r  keinen Umständen I"
„ W ie ,  H e r r  B a r o n ?  Bedenken S i e  doch —  eine M i l l io n  

in b a r !"
„ U n d  wenn m ir  dieser H e r r  zwei M i l l io n e n  bieten 

würde —  er bekommt S c h lo ß  Fredersdorff  n ich t!"
„ A b e r  ich bitte S i e !  W esha lb  denn nich t?  S i e  schienen 

doch vorhin  nicht abgeneigt zu sein —  und n un  auf einmal 
diese schroffe A b w e isu n g ? "

„ I c h  bin nicht verpflichtet, I h n e n  G r ü n d e  fü r  meine 
W eigerung anzugeben, H e r r  M ü h lb e rg .  M e i n  Entschluß steht 
fest —  ich verkaufe F redersdorff  n ich t!"

„ W e n n  S i e  es n u r  nicht später müssen, H e r r  B a r o n  I"
„Keine Dreist igkeiten, H e r r !  I c h  glaube, w i r  haben 

nicht» mehr mite inander zu red n . "
„ H e r r  B a r o n ,  ich bleibe b is  übermorgen in der K reis-  

stadt;  ich soll auch die frühere V i l la  des H e r r »  Lynden zurück­
kaufen. W e n n  S i e  sich also anders  besinnen — "

« I c h  werde meinen Entschluß nicht ä n d e r n !  Adieu, H e r r  
M ü h l b e r g . "

D ieser  erhob sich achselzuckend. E r  wollte noch e twa­
erwidern,  aber H a r a ld  hatte sich bereits  wieder vor den 
Schreibtisch gesetzt und beschäftigte sich m it  seinen P a p ie re n ,  
ohne von M ü h lb e rg  weiter Notiz  zu nehmen.

E ine kleine Weile zögerte dieser. D a  drückte der B a r o n  
auf den K nopf den elektrischen Klingel und gleich d a ra u f  t r a t  
der alte Kutscher ein.

„ F ü h r e  den H e r r n  h inaus ,  Friedrich," befahl Fredersdorff .
M ü h lb e r g  lä Helte verlegen, machte eine linkische Verbeugung 

und schob seine massive G es ta l t  z u r  T ü r e  h in au s ,  die ihm der 
alte Friedrich m it  bezeichnender Höflichkeit öffnete.

A l s  sich die T ü r  hinter  den beiden geschlossen, sprang 
H a r a ld  empor und schritt in tiefer E r re g u n g  einigemal im 
Z im m e r  auf  und ab.

(Fortsetzung folgt.)
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bezogenen R inder ,  die sich n u r  unwesentlich vermehrten, wurden 
in W ien  um 5 7 4 5  S tück  weniger der Schlachtung zugeführt 
a l s  im J a h r e  vorher, ein- w ahrhaf t  bedauerliche Erscheinung, 
umsomehr, a l s  der lokale Verbrauch schon im J a h r e  1 9 0 3  trotz 
der mit jährlich 3 0 . 0 0 0  Menschen berechneten Z u n ah m e  der 
Bevölkerung um 7 4 3  S tück  kleiner w a r  a l s  im J a h r e  vorher" .

S o  sicht es mit  den bisher  glücklich gepriesenen Geschäfts-  
Verhältnissen des Fleischhauergewerbes und des Viehhandels nach 
einer offiziellen, m i t  Zahlen  erhärteten D ars te l lung  a u s !  R u n ,  
es bedürfte nicht einmal der oben angeführten D a te n ,  um  die 
wenig rosige Lage des Fleischhauers und des Viehhändlers  d a r ­
zutun,  denn die feststehende Tatsache der steten S te ig e r u n g  der 
Biehpreise und die damit im Zusam m enhange  stehende E rh öhung  
der Fleischpreise, die Tatsache, daß auch die in W ien  m it  nicht 
geringem Aufwande an M i t t e l n  errichtete Großschlächterei und 
die Aufstellung von Verkaussständen keinen W andel  zum Besseren 
herbeizuführen vermochten, geschweige denn, daß von einem 
lukrativen Ergebnisse bet diesen Unternehmungen  die Rede sein 
könnte, diese Tatsachen lassen schon erkennen, daß die S te ig e ru n g  
der Viehpreise ihren G r u n d  in der Viehnot hat ,  daß die Nach­
frage größer  a l s  das  Angebot ist.

E s  ist Tatsache, daß durch die große S te ig e r u n g  des 
Viehexportes die österreichischen Viehmärkte des wertvollsten 
M a t e r i a l e s  beraubt wurden ,  da in den J a h r e n  1 9 0 0 — 1 9 0 5  
8 2 '8 ° /o  mehr Ochsen und 79°/o  mehr Kälber in s  A u s lan d  
exportiert wurden a l s  im Durchschnitte der vorangegangenen 
1 0  J a h r e  und daß seit dem J a h r e  1 8 9 6  der W iene r  M a r k t  
eine konstante Abnahme des Auftriebes aufweist.

W o  kann unte r  diesen Verhältnissen für  den Fleischhauer 
und den einheimischen Viehhändler ein besonderer G ew in n  h e ra u s ­
kommen ?

Beleuchten w ir  n un  die Lage der A gra r ie r  oder statt 
dieser parteipolitischen B en en n u n g  besser gesagt die der Landwirte.

E s  liegt diesfalls eine Aufklärung a u s  berufenem M u n d e  
vor und die l a u t e t : D i e  Lage des Großgrundbesitzes ist eine
schwankende, die des mittleren und kleinen Grundbesitzes 
eine schlechte.

E s  wäre müßig, Uber die Lage der bäuerlichen W i r t ­
schaften vlll  W orte  zu verlieren. D ie  G rundbücher allein geben 
hierüber genügenden Aufschluß, allenthalben wird über die V e r ­
schuldung der bäuerlichen Besitzes und seine d-routen Verhältnisse 
geklagt. Z n  seinem wirtschaftlichen Niedergänge liegt auch d-r 
G r u n d  des quanti tat iven Rückganges der Viehzucht.

Vielleicht hat die in den Alpenländern beobachtete A u f ­
saugung des bäuerlichen Besitzes durch den Großgrundbesitz und 
die damit  in Verb indung stehende Entziehung des der Wildpflege 
zugeführten Area les  der landwirtschaftlichen Produktion zu der 
V erm inde rung  der Viehproduklion der bäuerlichen Besitze bei­
getragen, doch kann dieser Umstand angesichts der Bedeutung  
des allgemeinen Niederganges de« B a u erns tandes ,  wie solcher 
auch in den S u d e te n lä n d e rn  zu beobachten ist, nicht ausschlag­
gebend sein. I n  der  sinkenden Bodenernte  p rä g t  sich die Lage 
der Landwirtschaft  a u s  und zeigt u n s  an,  daß un te r  dem 
W an d e l  der Verhältnisse in der zweiten H älf te  des vorigen 
J a h r h u n d e r t s  gerade die Landwirtschast am meisten gelit ten und 
die Kosten des Ueberganges vorwiegend zu tragen hat.  D e r  
ideelle, in kultureller Hinsicht a llerdings hoch zu veranschlagende 
Fortschri t t  hat m angels  des nicht gleichen S c h i i t th a l te n s  mit 
den nötigen M a ß n a h m e n ,  welche ein Uebergangsstadium fordert,  
leider schwere materielle O p f e r  gefordert, die ganz besonders 
auf dem Lastcnblatte der Landwirtschaft zum überwiegenden 
Teile  gebucht erscheinen. D i e s  gilt vom Großgrundbesitze, wett 
mehr und noch empfindlicher vom bäuerlichen Besitze.

D e r  Großgrundbesitz vermag aus wirtschaftlichem Gebiete 
noch einigermaßen sein Prestige aufrechtzuerhalten, da ihm der 
Fortschritt  der Z e i t  auch Ressourcen gebracht hat, die Ihm an 
S te l l e  des erlittenen E n tg an g es  Hil fsm it te l  darbieten, auf 
anderem Gebiete Entschädigung zu finden. D i e  industrielle V e r ­
wertung  der Erzeugnisse der landwirtschaftlichen Produktion,  
und die Möglichkeit des maschinellen G roßbetr iebes  setzen ihn 
in die Lage, trotz Ungunst der sonstigen Verhältnisse im w i r t ­
schaftlichen Kampfe noch standzuhalten.

Allein gerade auf dem Gebiete der Viehzucht hat auch 
der Großgrundbesitzer, beziehungsweise der Gutspächte r  im Laufe 
der letzten J a h r e n  manche einschneidende Veränderung  hervor­
gerufen.

D i e  G u tsh ö fe  weisen in dem einst so stattlichen Bestände 
von Milchvieh eine starke Reduktion auf, die ausgedehnte, 
intensive Milchwirtschaft hat  auf  einer großen Z a h l  von G u t s ­
gebieten der Viehmast weichen müssen.

S o  hat  die Viehzucht sowohl beim Großgrundbesitze sowie 
auch beim bäuerlichen Besitze eine Restr ingierung erfahren, deren 
Folgen sich in langer Zeit  noch fühlbar  machen werden. D ie  
Viehnot ist, von M iß ja h r e n  sei ganz abgesehen, in einer auf­
steigenden B ew eg u n g  begriffen und wird noch viel ärgere 
D imensionen  annehmen.

D ic S  gilt  nicht allein für  die österreichisch-ungarische 
M onarchie ,  sondern t r i t t  noch viel schärfer im Deutschen Reiche 
hervor,  wo trotz der in der letzten Zeit  begünstigten und daher 
gesteigerten Vieheinfuhr a u s  Oesterreich-Ungarn Notrufe  lau t  
werden, welche die maßgebenden Regierungskreise zur  ernstlichen 
E rw ä g u n g  der Vieheinfuhr a u s  Frankreich und Holland  ver­
anlassen.

Allerdings liegen dort die Approvisionierungsverhältnisse 
ungünstiger a l s  bei u n s  und steht dort schon seit langer Z e i t  
das  Pferdefleifchhauergewerbe auf hoher S t u f e ,  wogegen letzterer 
E rw erb  bei u n s  im Phäakenlande keine besonderen Erfolge auf­
zuweisen ha'.  N u n  es wäre  auch nicht ra tsam, es bei u n s  auf 
die Spitze treiben zu wollen, vielmehr bei Zeiten geboten, a u s  
der n un  bereit« im Deutschen Reiche trotz der in jüngster Z e i t  
kund gewordenen großen M a c h t  der A gra r ie r  zu dämmern be­
ginnenden Einsicht auch für  u n s  die Nutzanwendung zu ziehen.

S e i t  1. J ä n n e r  1 8 8 2  steht das auf G r u n d  des R inder-

Pestgesetzes Born 29 .  F eb ru a r  1 8 8 0  gegenüber R u ß la n d  und 
R u m ä n ie n  verfügte R indere infuhrverbot  in Wirksamkeit und so 
sind wir  in der Lage, am  1. J ä n n e r  des nächsten J a h r e s  der 
25 jäh r igen  D a u e r  des Bestandes dieser M a ß n a h m e n  zu ge­
denken. O b  das Begehen diese« Gedenktages allenthalben gleich 
gewürdigt und dieser a l s  Jube lfe ie r  begangen werden wird,  
mag allerdings dahingestellt sein, immerhin  wird aber die E r ­
w ägung am Platze sein, ob jene G rü n d e ,  welche die V o r a u s ­
setzung dieses Einfuhrverbotes  bildeten, auch noch in heutiger 
Z e i t  zutreffen.

W e r  die Verhältnisse v o r  der Wirksamkeit der im J a h r e  
1 8 8 0  erlassenen Tierseuchengefetze a u s  eigener Anschauung kennt 
und mit  denen von heute vergleicht, der wird und m uß  mit  dem 
Verfasser dieses Artikels den S t a u n e n  und B e w underung  er­
regenden Fortschritt  anerkennen,  der sich seither auf  veterinärem 
Gebiete in der Monarchie ,  zum mindesten in der österreichischen 
Reichshälste, vollzogen hat.

An S te l le  der trostlosen, weiter nicht h a l tb a r  gewesenen 
Verhältnisse sind dank dem emsigen, konsequenten und a u s ­
dauernden B em ühen  der österreichischen V erw a l tu n g  und ihrer  
obichon an fangs  sehr spärlich vertretenen Fachorgane Resultate  
erzielt worden, die jeder vorurtei lsfreien Kritik standhalten, 
deren W e r t  ganz besonders in der Z u n ah m e  unseres Viehexportes 
nach Deutschland vollen Ausdruck findet und welche n un  auf 
G r u n d  des mit  dem Deutschen Reiche zustande gekommenen 
Viehseuchenübereinkommens vom 25 .  J ä n n e r  1 9 0 5  der Land­
wirtschaft eine dauernde Errungenschaft sichern.

Gegenüber diesem Erfolge, der dem zielbewußten Vorgehen 
einer au f  der Höhe der Z e i t  stehenden V e te r inä rve rw a l lung  zu 
danken ist, müssen die wenigen heute noch über Vexationen in 
dieser oder jener Hinsicht zu vernehmenden und meist auf 
mangelnde K enntn is  und Einsicht zurückzuführenden Klagen wohl 
verstummen. Heule erweist sich die V ete r inä r -M ed iz in  a l s  die 
wohlmeinende B e r a t e r in  der Landwirtschaft,  welche auch jener 
ihr  V e r t rau en  nicht vorenthält .

W a s  m a n  bezweckte, wurde auch erreicht.
S e i t  mehr a l s  2 0  J a h r e n  kennt m an  in Oesterreich 

keine I n v a s io n  der Rinderpest und ist seit einer Reihe von 
J a h r e n  auch kein F a l l  von Lungenseuche zu verzeichnen, welch 
letztere noch heute im Deutschen Reiche, das  sich vor noch nicht 
langer Z e i t  gegen unsere Vieheinfuhr wie gegen ein barbarisches 
Land abgesperrt hat,  nicht gänzlich getilgt werden kann, so daß 
in dieser Hinsicht unsere V eter inär-verw al tung  die deutsche um 
ein gutes S tück  überflügelt hat .

Unter  diesen Verhältnissen erscheint es wohl endlich an 
der Ze i t ,  die F rag e  zu stellen, ob denn die M a ß n a h m e n  noch 
geboten sind, die zur  Aufpäppelung unserer Landwirtschaft in 
B ezug a u f  die Viehzucht früher einmal unerläßlich waren,  oder 
aber nunm ehr ,  wo sich das  Kind un te r  der Fürsorge  unserer 
V e te r in ä r -V erw al tu n g  widerstandsfähig entwickelt hat,  nicht ferner 
entbehrlich erscheinen.

I c h  trage nicht bas  mindeste Bedenken,  diese letztere Frage  
voll zu bejahen.

Z u  dieser S te l lu n g n a h m e  erachte ich mich vermöge der 
im Gegenstände gesammelten E rfah ru n g en  fü r  autorisiert .

In f o lg e  meiner langjährigen Berufss te l lung  im politischen 
Dienste,  zu der sich auch noch ein reges In teresse  für alle E r ­
scheinungen auf dem Veterinärgebiet in der Erkenntn is  dessen 
hoher volkswirtschaftlichen Mission gesellte, w a r  ich in der 
Lage, alle E tappen  von der Zeit  an,  wo noch das  Tierseuchen­
normale  des J a h r e s  1 8 5 9  und das  Rinderpestgesetz des J a h r e s  
1 8 6 8  in Wirksamkeit stand, b i s  auf  den heutigen T a g  m itzu ­
machen und hatte unter  den erschwerten Verhältnissen eines 
exponierten V erwaltungsgebie tes ,  wie es das  K ron land  M ä h r e n  
ist, in verantwortlicher S te l lu n g  so mancher kritischen S i t u a t i o n  
standzuhalten.

Wie die Verhältnisse früher standen, erhellt d a r a u s ,  daß 
bis  zum J a h r e  1 8 7 8  das Land M ä h r e n  im ganzen über nu r  
zwei staatlich angestellte Tie rä rz te  verfügte, von denen der eine 
der Landesveterinär-Referent  bei der mährischen S ta t th a l te rc i  
und der zweite ein in der damaligen Einbruchstation Mährisch- 
O s t r a u  exponierter k. k. Bezirks t ierarz t  w ar .  V o n  landschaftlichen 
Tierä rz ten ,  d. i. vom Lande subventionierten T ie rä rz te n  w a r  zu 
jener Z e l t  in den meisten K ron ländern  noch keine S p u r .

Welche Auffassung über das  Wesen der Tierseuchen dam als  
bestand, beweist der von einem Landestierarzte nach der später 
erfolgten sehr bescheidenen V erm ehrung  der staatlichen Tierä rz te  
gemachte A u ssp ru c h : „M erk w ü rd ig ,  früher w a r  ich der einzige 
T ie ra rz t  im Lande und es gab fast keine Seuchen  und jetzt ist 
das  Land stets verseucht".

E in  anderer  klassischer Ausspruch in einem dienstlicher 
Te leg ram m e an den Landeschef lau te te :  „Rinderpest nicht kon­
statiert,  weil Einschleppung nicht nachgewiesen".

Ebenso lagen auch die sonstigen Verhältnisse im Argen, 
die K om m unika t ions-M it te l  und Verkehrseinrichtungen w aren rück­
ständig und w a r  bis zum J a h r e  1 8 7 9  von einer Desinfektion 
bei V ieh transpor ten  auf  Eisenbahnen und Schiffen noch 
keine Rede.

N u n  diese Z e i t  wäre glücklich übers tanden!
B e i  den von unserer V e te r in ä r -V e rw a l tu n g  erzielten 

Errungenschaften,  insbesonders bei dem in ausreichender Z a h l  
vertretenen, mit Fachschulbildung ausgerüsteten Veter inärpersonale  
und bei den diesen O r g a n e n  zu Gebote stehenden H ilfsm it te ln ,  
sowie endlich bei den heute entwickelten Verkehrsverhältnissen 
brauchen w ir  vor einer neuerlichen I n v a s io n  der Rinderpest 
keine begründete B eso rg n is  zu hegen und die O effnung  der 
russischen und der rumänischen Grenze u n te r  entsprechenden 
Cautelen nicht mehr zu scheuen.

E s  brauchen auch die Landwirte eine S chäd igung  der 
Viehzucht nicht zu befürchten und ebensowenig eine dauernde 
Herabdrückung der Viehpreise zu besorgen, denn es gilt nu r  
der weiteren, bei der vorhandenen Viehnot immer noch zu­
nehmenden und fü r  die breiten Volksschichten unerträglichen

Fleischteuerung zu begegnen, deren E indäm m ung  für  den Land­
w ir t  keineswegs eine Viehentwertung nach sich ziehen wird.

W i r  brauchen endlich auch von der O ef fn u n g  unserer 
G renzen  gar  keinerlei Rückwirkung auf  die Verhältnisse zu besorgen, 
welche der M onarch ie  durch den Abschluß der Seuchenkonvention 
mit  dem Deutschen Reiche zustatte kommen. D a s  Uebereinkommen 
stehe einmal fest und m uß  von beiden loyal  gehalten werden. 
D e r  aufrechte Bestand desselben hängt n u r  von den G e sundhe i ts ­
verhältnissen der T ie re  in den beiderseitigen S taa tsg e b ie te n  ab,  
die wahrzunehmen und zu schützen der V e te r inä rve rw a l tung  auch 
nach O effnung  der b isher  gesperrten G renzen  nicht schwer 
fallen wird.

Hiernach möge daher überall  der R u f  und das  Ver langen  
lau t  und vernehmbar erschallen, dem auch die maßgebenden 
Regierungskreise weiterhin ein williges G eh ö r  zu schenken nicht 
Anstand nehmen können.

N u r  so allein kann es gelingen, im J a h r e  1 9 0 7  den 
Gedenktag der S p e r r e  der G renzen  durch ihre Auflassung nach 
2 5  jährigem Bestände a l s  Ju b e l fe ie r  zu begehen und nicht den 
S p o t t  noch weiter über u n s  ergehen zu lassen, dem ein Körnchen 
bitterer W a h rh e i t  innewohnt und der sich kürzlich in einem 
Wochenblatte nachstehend ä u ß e r t e : „ W i r  sind das  gesündeste
Viehland, w ir  haben zw ar  zu wenig Ochsen, sie sind aber gesund."

Die MordaMre in Baden-Baden.
D i e  Affäre der E rm o rd u n g  der W i tw e  nach dem Geheimen 

M e d iz in a l r a t  M o l i t o r  in B a d e n - B a d e n  ist durch die vom 
W iener  S icherhe i tsbureau  gepflogenen Erhebungen in ein sensatio­
nelles S t a d i u m  getreten. E s  i | t  nu n  erwiesen, daß D r .  K a r l  H a u ,  
der Schwiegersohn der F r a u  D r .  M o l i t o r ,  der un te r  dem 
schweren Verdachte verhaftet worden ist, die D a m e  ermordet zu 
haben, am 17.  v. M .  auf der Rückreise von Konstanlinopel 
sich in W ien  aufgehalten, hier einen Scheck auf  eine hohe 
S u m m e  eingelöst und nachträglich vom A u s la n d  a u s  versucht 
hat, glauben zu machen, nicht er sei der P r ä s e n ta n t  gewesen, 
da ihm der Scheck aus der Reise gestohlen worden sei. E s  
ist dadurch implic i te  erwiesen, daß D r .  K a r l  H a u  zumindest ein 
B e t r ü g e r  ist.

D i e  einzelnen Phasen de« sensationellen M o r d e s  sind noch 
in E r in n e ru n g .  A m  6. d. M . ,  abends kurz vor 6  U hr ,  wurde 
F r a u  M o l i to r ,  a l s  sie in B egle i tung  ih rer  Tochter von ihrer  
außerha lb  B a d e n -B a d e n «  gelegenen V il la  nach der S t a d t  ging, 
a u s  dem Hin terhalte  durch zwei Revolverschüsse getötet. D i e  
D a m e  hatte einige Zeit  vorher ein T e le g ra m m  erhalten,  das 
sie zu einer dort lebenden Tochter berief. D a «  T e le g ra m m  
hatte sich a ls  gefälscht erwiesen.  F r a u  M o l i t o r  ließ durch den 
Postinspektor G r ä s  nach dem A ufgabefo rm ular  recherchieren. 
A m  6.  d. M .  teilte n u n  ein H e r r ,  angeblich im A m tsau f t rag e ,
der D a m e  telephonisch mit,  daß das  Aufgabeform ular  eben
eingetroffen und daß sich die D a m e  sofort zum P o s tam t be­
mühen möge, da die Sache  dringend sei. F r a u  M o l i t o r  machte 
sich n un  tatsächlich auf den Weg. D e r  T ä t e r  m u ß  —  da drei 
Wege zur S t a d t  führen —  genau gewußt haben, welchen von 
ihnen die D a m e  benützte. D e r  O r t  der A u s fü h ru n g  des M o r d e «
w a r  sehr gut gewählt,  da sich in u nm it te lbarer  N ähe  die
sogenannte „Lindenstaffel" befindet, die durch Gebüsch und 
zwischen hohen Z ä u n e n  zur  Ltchtentaler Allee führt,  von der 
a u s  man zu r  B a h n  gelangen und den um  6  U hr  2 3  M i n u t e n  
abgehenden Z u g  erreichen konnte. D o r t  führte der M ö r d e r  das  
Verbrechen aus .  D i e  Tochter konnte noch sehen, daß er die 
„Lindenstaffeln" hinuntersprang.

E s  w a r  klar, daß der M ö r d e r  K enntn is  von dem P a r i s e r  
T e leg ram m  an  F r a u  M o l i t o r  haben und daß er wissen mußte,  
w a s  die D a m e  diesbezüglich beim P os tam t  verfügt  hatte. D a ß  
der M ö r d e r  in irgendwelcher Beziehung zu r  F a m i l ie  M o l i t o r  
stehe und der M o r d  ein F am i l ien d ram a  bilde, galt  gleich a l s  
ausgemacht. D e r  Verdacht der Täterschaft fiel auf  den Schw ieger­
sohn der Ermordeten,  den 2 5  jährigen R ech tsan w al t  D r .  K a r l  
H a u .  E r  wurde am 9. d. M .  in London, wo er  in der letzten 
Z e i t  seinen gewöhnlichen Wohnsitz hatte, verhaftet,  leugnete jedoch 
hartnäckig die T a t .  K a r l  H a u  ist der S o h n  eines Z e n t r u m s ­
mitgliedes des deutschen Reichstages.  E r  hat  an den Universitäten 
B e r l in ,  F re ib u rg  und B o lo g n a  studiert und ist viel gereist. 
B o r  sechs J a h r e n  ging er in Zürich mit  der Tochter der F r a u  
Geheimen M c d iz in a l r a t  M o l i to r ,  Lina, ein V e rh ä l tn i s  ein. 
D i e  D a m e  studierte in Z ü r ic h ;  ihre E l te rn  wollten die (äsn* 
willigung nicht geben, und daher ging sie m it  ihm in die Welt .  
B o r  fünf J a h r e n  heiratete er sie, und der Ehe entsproß ein 
jetzt drei jähriges Töchterchen. I n  Amerika, wohin er m it  seiner 
G a t t i n  ausgewander t  w ar ,  wurde er P r iva tsek re tä r  des otto- 
manischen Generalkonsuls  in W ash ing ton  D r .  Schönfeld.  I n  
seiner B eglei tung  kam er vor drei oder vier J a h r e n  nach 
Konstantinopel, um  die dortigen Kreise fü r  die W eltauss te l lung  
in Chicago zu interessieren. E r  erhielt Einblick in die türkischen 
Verhältnisse und F ü h lu n g  mit  den maßgebenden Kreisen, hatte 
jedoch mit  seiner Miss ion  einen M iß e r fo lg .  Nach Amerika 
zurückgekehrt, eröffnete er mit  einem Amerikaner ein A n w a l t s -  
bureau für  in te rna t iona les  Recht  in W ashington ,  fand starken 
Zuspruch und errang  eine angesehene S te l lu n g .  Nebenbei la s  
er an  der Universität  deutsches Recht, eine V ergünst igung,  die 
sonst Nicht-Nalural is ier ten  nicht gewährt  wird.  E r  wurde M i t ­
glied der ersten Klubs in Washingten und N ew-Dork und lernte 
im Kosm os-K lub  die leitenden M ä n n e r ,  wie P räs iden t  Roosevelt 
M o r g a n .  Rockefeller re. kennen. Rockefeller betraute ihn sogar 
mit der F ü h ru n g  eines Prozesses gegen die chinesische Regierung  
den er glänzend gewann und der ihm ein fürstliches H o n o r a r  
brachte. Rockefeller wählte auch H a u  a l s  seinen V ert re te r  in 
das S ynd ika t ,  d a s  sich die Exploit ierung des O r i e n t s  zum 
Z ie l  gesetzt, und in dieser Eigenschaft kam D r .  H a u  Anfang 1 9 0 6  
3um zweitenmal nach Konstantinopel, wo er zehn Wochen blieb 
und vieles erreichte. D r ingende  Depeschen seines Teilhaber«
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beriefen ihn angeblich dann nach Washington.  E s  scheint, daß 
aber schon dam als  Familiengeschichten eine Rolle  spielten. Anfang 
J u l i  l. I .  kam D r .  H a n  wieder nach Konstantinopil .  E r  w ar  
nervös  geworden, sprach von der Ungunst des Schicksals, das 
ihn a u s  seinem behaglichen B u r e a u  in die unzivilisierte W elt  
jage, das  ihm vielleicht seine ganze Laufbahn, ja  sein Lebens- 
glück vernichte. E r  arbeitete eifrig an s t i r e r  Aufgabe —  
Lieferungen fü r  die M a r i n e  und andere Konzessionen —  und 
reiste oft —  wahrscheinlich zu pr ivaten Zwecken —  nach W ien 
und P a r i s .  M i t t e  Oktober schied er a u s  Konstantinopel mit 
teilwetsem Mißerfo lge .

I n  eingeweihten Kreisen wußte man, daß D r .  H a u ,  der 
kein Heiliger  ist, sehr viel unter  der B eh an d lu n g  der einst so 
geliebten F r a u ,  von der er oft durch M o n a t e  getrennt war,  
und der Schw iegerm ut te r  litt.  D ie  Erhebungen der F rankfu r te r  
Polizei hatten ergeben, daß H a u  am 3 .  und 5 .  d. M .  dort in 
einem Hotel  beim Hauptbahnhof  gewohnt und daß er, der B a r t ­
lose, einen falschen V ol lbar t  getragen habe, den er bei einem 
F r i se u r  gekauft. E r  hatte seiner G a t t i n  die Ankunft für den 
8 .  oder 9 .  d. M .  angezeigt und sie angewiesen, den T a g  der 
Ankunft geheim zu halten. A ls  er nun  ankam, ist seine V e r ­
haftung erfolgt.  Und bei diesem Punkte sitzen nun  die Erhebungen 
des W iener  S icherhe i tsbureaus  ein.

D r .  H a u  hatte, wie eben gesagt, um  die M i t t e  vorigen 
M o n a t s  Konstantinoprl verlassen. Aus seiner Rückreise von 
dort  hatte er W ien  berühr t  und dabei hat sich die sensationelle 
Affäre ereignet, die den des M o r d e s  Verdächtigten in absonder­
lichem Lichte erscheinen läßt .

Am 17.  v. M .  gegen 1/ilO  U hr  v o rm it tags  —  die Zeit  
ist sehr belangreich —  erschien im Frem denbureau  einer W iener  
großen B a n k  ein hochgewachsener, elegant gekleideter und aus­
tretender M a n n ,  der perfekt englisch und französisch sprach und 
sich D r .  K a r l  H a u  nannte.  E r  wies einen auf 4 0 0  P fu n d  
S t e r l i n g  lautenden Scheck der Londoner B a n k  B r o w n ,  S h i p l y  &Go. 
vor und wünschte ihn honoriert  zu erhalten. D a  die Echtheit  
der Unterschrift zweifellos festgestellt w a r  und der P rä s e n ta n t  
sich überdies mit  Legiltmationspapieren ausw ies ,  wurde der 
Scheck mit  dem aus ihn entfallenden B e t r a g  von 9 5 9 2  Kronen 
anstandslos  honoriert .  Zw ei  T a g e  später erhielt die Wiener 
B a n k  ein T e leg ram m  des Londoner Bankhauses B r o w n ,  
S h i p l y  & Co. de» I n h a l t e s ,  daß der Scheck, der aus Londoner 
Rechnung bezahlt wurde, dem wirklichen K a r l  H a u  auf der 
Reise von Konstantinopel nach W ien  im Coupö des O r ie n t«  
Expreßzuges gestohlen worden sei, der allfällige P rä s e n ta n t  möge 
sofort angehalten und verhaftet werden. R u n  ist —  wie ersicht­
lich —  die Depesche zu spät gekommen, u m  die Honorie rung  
zu verhüten und die W iene r  B a n k  teilte das telegraphisch nach 
London mit  und erstattete dem S icherhe i tsbureau  der W iener 
Polizeidirektion die Anzeige.

D a s  S ich e rh e i tsb u reau  hat  n un  nach P a r i s  und London, 
wo sich K a r l  H au  zuletzt aufgehalten, das  telegraphische E r ­
suchen gerichtet, H a u  einzuvernehmen und Ihn nach den näheren 
Umständen zu befragen, un te r  denen der angebliche Diebstahl 
des Schecks an ihm verübt worden ist. Gleichzeitig wurde 
ersucht, seine Personsbeschreibung sch her gelangen zu lasten, 
dam it  m a n  sie mit der des P rä se n ta n te n  des Schecks in Wien 
vergleichen könne. Roch ehe die A n tw o r t  hier einlangte, trafen 
hier  die Nachrichten über die sensationelle B l u t t a t  in B a d e n -  
B a d e n  und die Verhaf tung  des D r .  H a u  in London ein. D ie  
Personsbeschreibung D r .  H a u «  stimmte genau mit  der des 
P räsen tan ten  des Schecks in W ien  überein. D a »  B i ld  des 
un te r  Mordverdacht  Verhafteten tra f  vor einigen T ag en  in 
W ien  ein und die B e a m te n  des W iene r  Bankhauses erkannten 
in der Photographie  au fs  bestimmteste den P räsen tan ten  des 
Schecks.  D a ß  der D iebstahl  von D r .  H a u  fingiert ist, ist 
dadurch gewiß. Und es taucht die Frage  auf, welchen Zweck 
D r .  H a u  damit verfolgte. Es^  ist zweifellos, baß er einen 
B e t r u g  plante und irgend eine S te l l e  fü r  den an ihm verübten 
Diebstatzl, respektive für  die „rechtswidrige" H onor ie rung  des 
Schecks verantwortlich machen wollte. D a »  S iche rhe i tsbu reau  
hat da» sensationelle E rgebn is  seiner Erhebungen nach B a d e n -  
B a d e n  und London mitgeteilt.

|Ile deutschen Techniker und der Ingenieurtitel.
Fre i tag  den 9. November l. I .  berief der „V erband  

deutscher Technik r "  eine allgemeine Techniker-Vollversammlung 
im neuen Elektrotichnischen I n s t i tu t e  der k f. technischen Hoch­
schule in W ien  ein, in der folgende vom „Oesterreichischen 
In g e n ie u r -  und Architektenverein" vorgeschlagene Resolution an 
das  Abgeordnetenhaus einstimmig zum Beschlusse erhoben w u rd e :

„ S e i t  fast 3 0  J a h r e n  besteht die Ford e ru n g  der akademisch 
gebildeten Technikerschast nach dem staatlichen Schutze des 
J n g e n ie u r t i t e l s  —  leider ist sie noch immer nicht erfüllt 
worden. D e r  vom Unterrichtsausschusse des Abgeordnetenhauses 
am  22 .  M a i  1 9 0 6  neuerlich vorgelegte Bericht  über den G  setz- 
cntwurf,  betreffend In g e n ie u r t i t e l ,  ist trotz aller unserer B e ­
mühungen bisher  nicht zur Verhandlung  gekommen, vielleicht 
n u r  deshalb, weil die J n g - n i e u r e  in ih r . r  übergroßen Bescheiden­
heit sich alles gefallen ließen. D i e  fortwährend- Verzögerung 
der Angelegenheit  hat nun  auch bei den Allergeduldigsten da« 
Gefühl  der E rb i t te rung  hervorgerufen, und es wird unter  den 
in der P r a x i s  stehenden akademisch gebildeten Technikern sowie 
u n te r  den S tud ie renden  der Hochschule technischer Richtung 
keinen geben, der nicht, u m  da« Mindeste zu sagen, über 
die beleidigende Zurücksetzung durch die Reichsvertretung 
auf  das  empfindlichste verletzt wäre.  D a  dir gegenwärtige W a h l ­
periode des Reichsra tes erst im J ä n n e r  1 9 0 7  schließt, so ist 
cs  noch immer möglich, das  Jngenieurtilelgesitz  zu beraten. 
W i r  sprechen daher die bestimmteste E r w a r tu n g  au s ,  da« 
Abgeordnetenhaus werde nicht auseinandergehen, ohne das Gesetz 
stber den In g e n ie u r t i t e l  erledigt und dadurch die der akademisch

gebildeten Technikerschast zugefügte Unbill  wenigstens einigermaßen 
gesühnt zu haben ."

vier Tage auf einer Slkiffsplanlre im Ozean.
M a n  schreibt a u s  Chris t>ania ' E in  schauerliches Schicksal, 

das  selbst in der an iragischen Gcschehniss n so überreichen 
Geschichte der norwegischen S e e fa h r t  ohne Beispiel dasteht, ist 
dem letzten Ueberlebenden von der Besatzuvg de« gestrandeten 
Kaliforn ienfahrers  „ T v i l ig h t"  unlängst zur  nordischen Heim at  
zurückgekehrten S t e u e r m a n n  C  l p v e zuteil geworden. Clyve, 
dessen Aussagen, 'nebenbei bemerkt, durch die offiziellen Bekundungen 
der nordamerikanischen M a r i n e -  und Konsulatsbehörden voll­
inhaltlich bestätigt worden sind, b.fand sich mit seinem Schiffe 
auf der F a h r t  von W il lm ing ton  nach Philadelphia ,  wohin e« 
eine S e n d u n g  H ar tho lz  zu führen halte. D i e  Reise habe genau 
eine Woche gewährt ,  a ls  in der F rühe des achten T a g e s  einer 
jener gefürchteten Zyklone losbrach, wie sie an der Pazifikküste 
so häufig und ohne sonderliche Voranzeige auftre ten.  D a s  
schwer befrachtete Fahrzeug vermochte dem furchtbaren A npra ll  
des O rk a n e s  keinen Widerstand zu leisten und sprang nach 
wenigen Augenblicken infolge der hin und herrollenden B aum stäm m e 
im Lastraume leck. D a  sämtliche Ret tungsboote  über Deck 
gespült waren,  flüchtete sich die Besatzung in die R ig g en ,  wo 
man sich, so gut es in dem Hexenwirbel des aufgepeitschten 
M eere«  ging, mit  Hilfe von T a u e n  und Trossen an die 
M as ten  festschnürte. D i e  M a ß n a h m e  sollte sich a ls  verhängnisvoll  
erweisen, denn das  Schiff,  das  inzwischen auch den Notanker 
eingebüßt hatte, legte sich breit vor den S t u r m ,  w orauf  eine 
S tu rzw e l le  die M a s te n  wie S t r o h h a lm e  fo r t r iß  und die gesamte 
Takelage nebst den daran  hängenden M ä n n e r n  in die Tiefe 
schleuderte. D e r  S t e u e r m a n n  allein, der sich a l s  letzter in die 
R iggen  begeben hatte  und beim Anpralle  der S tu rz w e l le  noch 
keinen festen H a l t  gewonnen hatte, wurde von den W ogen a u s  
dem Bereich des Schiffes  fortgerissen und zwischen einen H aufen 
lose herumtreibender Planken geschleudert. Obschon durch die 
Wucht des A npra l les  an  verschiedenen S te l le n  des K örpe rs  
verletzt, gelang es dem Schiffbrüchigen, sich an  zwei schmächtige 
B r e t t e r  anzuklammern, die er sich unter  die Arme schob, w orauf  
er sich halb schwimmend, halb treibend an der Oberfläche 
erhielt. D e r  S t u r m  hatte sich inzwischen etwas beruhigt und 
der Schiffbrüchige konnte sich mit  wiederkehrender Besinnung 
eine ungefähre Vorstellung von seiner Lage macken V o n  dem 
gestrandeten Fahrzeug  w a r  nichts mehr zu entdecken, n u r  eine 
Unmenge von treibenden Planken  und Balken,  die die Oberfläche 
in weiten Umkreise bedeckten und von den noch immer wild­
erregten W ogen wie dünne Stre ichhölzer  herumgeschlendert 
wurden, zeugten von der eingetretenen Katastrophe und erinnerten 
den Verunglückten da ran ,  daß es n u r  eines kleinen Zufa l les  
bedurfte, um  seinen armseligen Leben durch einen der aus- und 
niederschnellenden B au m s täm m e ein Ende zu machen. M i t  dem 
allmählich ruhiger  werdenden Wogengange verschwand indessen 
auch diese G efah r  und der Schiffbrüchige trachtete mit  wieder­
erwachender Lebensenergie fortab seiner prekären Lage die besten 
S e i t e n  abzugewinnen. D a  seine Arme infolge der anhaltenden 
Reibung  der beiden Planken  mit  breiten Wundflächen überzogen 
waren,  führte er die Hölzer  mit  vieler M ü h e  dicht zusammen 
und verband sie mit  Hilfe seines Oel-Ueberrockes zu einem 
pr imitiven F loß ,  aus welchem er r i t t l ings  Platz nahm. D ie  
Lage hätte sich vielleicht einigermaßen erträglich gestaltet, wenn 
ihn nicht häufig Begegnungen mit  Haifischen vor die Notwendigkeit 
gestellt hät ten ,  sich in liegender S t e l l u n g  auf dem schmalen 
F lo ß  auszustrecken, um  den gierigen Ungeheuern eine möglichst 
geringe Angriffsfläche dazubielen.  Schließlich wurde die E rm ü d u n g  
infolge der unbequemen S te l lu n g  so groß,  daß der Aermste in 
gleichgültiger Apathie seine ursprüngliche Lage wieder einnahm 
und es dem Gutbefinden der Fische ü b e r l a ß ,  den für  seine 
Verspeisung geeigneten Zeitpunkt selbst zu bestimmen. Indessen 
auch diese G efah r  sollte schließlich weichen. D ie  Haie,  welche 
das  F lo ß  stundenlang in ih rer  g e w o h n t e n  M a n i e r  umspielt ,  
hatten, zogen sich zurück und ließen den Havar ie r ten  unbch lligt 
Inzwischen w ar  der erste T a g  nach E in t r i t t  des Unglücks zu 
Ende gegangen und die schnell hereinbrechende tropische Nacht 
brachte ersehnte Erquickung. A m  nächsten T a g e  begannen sich 
die ersten Regungen  des H u n g e r s  bemerklich zu machen, dem 
sich bald ein stechendes D urs tgefüh l  zugesellte. V on  einem 
Schiffe w a r  trotz emsigen S p ä h e n «  nichts zu entdecken. F e rn
am H orizont  tauchten zw ar  vereinzelte Rauchwolken auf,  doch
w a r  die E n t fe rn u n g  zu groß,  um dem Verunglückten Gelegenheit 
zu geben, sich bemerkbar zu machen. Auch der dritte T a g  ging 
in gleicher M o n oton ie  zu Ende, ohne daß die ersehnte R e t tu n g  
eingetroffen wäre.  I n  der F r ü h e  des vierten T a g e s  endlich 
bemerkte der Treibende die bunten Lichter eines Fahrzeuges ,
das  sich in rascher F a h r t  seinem S ta n d o r t e  näherte. D i e
B e r ü h r u n g  erfolgte so dicht, daß der Verunglückte M ü h e  hatte, 
sich außerhalb  der K u rs l in ie  zu hallen. S e i n  m at te r  Hilferuf 
wurde von zwei wachehaltenden M a tro s e n  vernommen, die mit 
dem A larm signa l  „ M a n n  über B o r d "  den Schiffskoloß nach 
wenigen M in u te n  zum S t o p p e n  brachten. Z w e i  R e t tungsboo te  
wurden ausgesetzt und mit Hilfe von elektrischen Scheinwerfern  
gelang es den tapferen Blaujacken, nach einslündiger S u c h e  den 
völlig E rm a t te ten  aufzufischen und an B o r d  zu führen, wo 
ihm liebevolle Pflege zuteil ward.

E i g e n b e r i c h t e
S t .  Leonhard a. W . ( F a h n e n w e i h e )  D ie  

am 2 1 .  d. M .  'abgehaltene Weihe der Leonhardi-Fahne nahm 
einen großart igen Ver lauf .

D ie  Gemeinde hielt völlig einen Feiertag.  H e r r  F ra n z  
N  e u b e r  und F r a u  M a r i e  D e m e l  veranstalteten unte r  den

Fuhrwerksbesitzern in W ien  eine S a m m l u n g .  S i e  nahm einen 
günstigen V er lauf .  B a l d  hatte m an  bas  Geld beisammen, die 
so prächtige Fahne wurde angeschafft. S i e  sollte S t .  Leonhard 
geopfert und daselbst geweiht werden.

D e r  liebe H e r rg o ' t  w a r  den Fiakern hold. Be i  schönem 
W cltcr  fuhren 3 0  an der Z a h l  nach S t .  Leonhaid.

S i e  wurden auf  das  herzlichste empfangen.  E in  Kind 
fag'e zur  B e g rü ß u n g  ein recht liebes Gedicht aus.

D i e  Fiaker unterhielten sich in den Gasthäusern Leonhard 
auf das Beste.

Böllerschüsse verkündeten den T a g  der Weihe.  D i e  ganze 
Gemeinde erschien im Feiertagskleid',  ja  noch mehr. H e r r  G eorg  
S c h ü l l e r  hatte seine Krieger und die V eteranen  von Neuhofen 
und Randegg  geladen und sie alle erschienen in stattlicher Anzahl.

H e r r  P f a r r e r  weihte die Fahne und hielt  eine schöne 
Ansprache. E in  feierliches Hochamt schloß sich an.

Nach dem Hochamt wurde un te r  den Klängen der braven 
Musik  defiliert und mehrere „H och"  ausgebracht.

D i e  Fiaker W ie n s  haben für  die Leonhardi-Kirche schon 
sehr viel getan. D i e  Leopoldi-Glocke, prächtige schwervergoldeke 
Armleuchter, sehr schöne Altartücher,  M a r i e n - S t a t u e n ,  Alben, 
Röchelte, kleine Fahnen  und vieles anders,  alles ist von den 
Wienern.

D i e  herzliche B e g r ü ß u n g ,  der rührende Abschied, die so 
große Bete i l igung an dem schönen Feste hat es ja  dem goldenen 
Wienerherzen gezeigt, daß die ganze Gemeinde sie ehrt und 
ihnen dankbar ist.

D e r  heilige Leonhard vergelte e s !

W i e » ,  2 1 d. M .  ( R  e u e A u S k u n f > s  s, - l l e n f ü r  
F r e m d e n v e r k e h r . )  Oe r  L a n d e s v e r b a n d  f ü r  F r e m ­
d e n v e r k e h r  hat in letzter Z e i t  zur  Erm öglichung einer 
raschen und verläßlichen B e leh rung  d is  reisenden Pu b l ik u m s  
über die W iener-  und nicd rösterreichischen V.rkeh-Sverbältnisse 
zahlreiche Auskunstsstellen im I n -  und Aus lande  geschaffen. 
Diese  wurden mit den nötigen Auekunfisbehe fm  in W o r t  und 
B i ld  reichlich versehen und haben die Ausgabe, neben ke.i aus 
d .m  ganzen Kontinente und in den überseeischen Gebieten 
wirkenden korrespondierenden M iig l iedern  die Zwecke des öster­
reichischen Fremdenverkehrs kräftig zu fördern.  Solche Auökunf S- 
steuen des Landesverbandes befinden sich in den B uchhanl lu i igen  
der großen Bahnhöfe  unserer  R es id en z : in K a r l s b a d :  F i l ia le  
der F i r m a  M .  W iirz l  & S o h n ,  M a r i e n  b a d :  Bahnhof ,  
O d e r b e r g :  Bahnhof ,  S a l z b u r g :  S ta d t b u r e a u  der S t a a t s ­
bahnen, T r i e f t :  S ü dbahnhof ,  H a m b u r g :  B u r e a u  der 
H a m b u r g — Amerika-Linie, W e s t e r l a n d :  D irek t ion  der Nord- 
seebäder, L o n d o n :  T h e  A ustr ian  T r a v e l  and I n f o r m a t i o n -  
B u r e a u  und A m s t e r d a m :  F re m d e n -B u re a u  der Vereinigung 
„ T h e  Koggrschip".  Auch dic K a n a d a - P a c i f i q u e b a h n ,  
bekanntlich eines der größten VerkehrSunternehmen der Welk, 
wurde vom Landesverband fü r  Fremdenverkehr zu P ro p a g a n d a -  
Zwecken gewonnen. D i e  F il ia len  der „Austro-orientalischen 
Handelsgesellschaft" im O r i e n t  sind schon seit längerer  Z e l t  a ls  
AuSkuuflSstellen fü r  den heimatlichen Fremdenverkehr tätig.

&c!$ Waidbofen.
' Trauung. Am  2 9 .  Dezember 1 9 0 6  findet um  

11 U hr  v o rm i t ta g s  in der Stad lpfarrk irche zu Waidhofen an 
der J b b s  die T r a u u n g  des H e r r n  Joses  B u r g g a s s e r ,  
Professor in Linz, m i t  F rä u le in  A nna  K e r s c h b a u m e r ,  
Gaslhotbksitzerstochter in Waidhofen a. d Ubbs ,  statt.

** Auszeichnung eines W aidhofnerS. D e n  
In n s b ru c k e r  Nachrichten entnehmen wir ,  daß dem dortige» 
Kausm anne H e r r n  Heinrich N o s k o  (einem B r u d e r  unsere« 
Sparkassebeamlen H e r r n  E d u a rd  N o S k o  und Schwiegersohn 
de« A. F rh .  von Rothschild'schen F o r s ta m ts -K o n t ro l lo rs  H e r r n  
S  l a  v i k) der T i ie l  eines Kammerlieseranten von S r .  k. u. k. 
H«heit  des Erzherzogs  Eugen von Oesterreich gnädigst verliehen 
wurde.

** M a n n e rq e sa n q S v e re in . Am S a m s t a g  d e n  
8.  D e z e m b e r  findet im Gasthose des H e r r n  Josef Nagel 
die J a h r e s f e i e r  des hiesigen M ännergesangsvere ineS statt, 
zu welcher alle ausübenden und unterstützenden M itg l ieder  
desselben höflichst eingeladen sind. D a s  P r o g r a m m  dieser Feier 
werden w ir  in der nächsten N u m m e r  bekannt geben.

" Südmark-Kränzchen. B e i  dem am  M o n t a g  
den 19. d. M .  staltgesundenen S üdm arkabende  beschloß die 
O r t s g r u p p e ,  am  F a s c h i n g s a m S t a g  d e n  9.  F e b r u a r  1 9 0 7  
im Gasthose des H e r rn  Jose f  N agel  ein S ü d m a r k -  
K r ä n z c h e n  zu veranstalten. W i r  veröffentlichen diesen Beschluß 
der S ü d m a r k - O r t s g r u p p e  schon heule, dam it  infolge der kurzen 
Faschingszeit beim A rran g em en t  anderer  Unterhaltungen  daraus  
Rücksicht genommen werden kann.

** Vom Turnverein. S e i t  dem 21. d. M befindet 
sich da» V ere insz im m er des hiesigen T u rn v e re in es  im Gasthose 
der F r a u  E m m a  J n s ü H r .  D u rc h  2 6  J a h r e ,  das  ist seit der 
G r ü n d u n g  des Vereines ,  befand sich dasselbe im Gasthofe „zum  
goldenen Löwen" und hatte das schönste Lokal zu r  V erfügung.  
W ie  v.ele angenehme und fröhliche S t u n d e n  wurden dort verbracht.
 Diese Lokalveränderung dürfte so manchen schmerzlich
berühren.  —  Lebe wohl, du t ra u te s  H eim I

** E islaufverein W aidhofen a. d. U bbs. E s  
wird hiemit noch einmal ver lau lbar t ,  daß die diesjährige V o l l ­
versammlung obigen Vereines  bestimmt am  M it tw och  den 
2 8 .  November im Ex traz im m er des Hote ls  „z u m  goldenen 
Löwen,,  stattfindet. S o l l t e  die erste fü r  7 U h r  angesetzte 
V ersam m lung  nicht die satzungsgemäße Anzahl S t i m m e n  au f ­
weisen, so wird um 8  U h r  abends am  gleichen T a g  und O r t e
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iVt zweite unter  allen Umständen beschlußfähige Vollversammlung 
eröffnet. D ie  V e r - ins le i tung  bittet hiemit nochmals die P .  T .  
Mitgl ieder,  die V ersam m lung  recht zahlreich besuchen zu wollen.

** General-Versammlung der Feuerschützen. 
M ittwoch den 2 8 .  November 1 9 0 6  findet in H e r rn  Adalbert  
Scho ibc rs  G a s th a u s  die G en era l -V ersam m lu n g  mit  dem üblichen 
Schiitzenschmause statt .

** Kath. Gescllenverein W aidhofen an der 
Ubbs. ( T h e a t e r . )  A m  S o n n t a g  den 2 5 .  November 1 9 0 6  
findet im Gasthof B au e rn b e rg e r  zW eyrers traße 2 2 )  eine Nach­
mittagsvorstellung statt , in welcher folgendes zur  Ausführung 
ge lan g t :  1. „Berggeis t  R übezah l"  oder „A lles  n im m t ein Ende" ,  
Posse in 5  Aufzügen von H .  M a r t e r t ;  2. „ D a s  gestörte M i t t a g s ­
schläfchen", komische S z e n e  für  vier M ä n n e rs t im m e n  von M .  
Hohnerlein.  Anfang  halb 4  Uhr.

** Christlich-soziale Volks-Versam m lung. 
S o n n t a g  den 18.  November wurde hier im großen S a a l e  des 
H o te ls  „ Z u m  gold. Löwen" eine öffentliche V ersam m lung  des 
christlich-sozialen Vereines  abgehalten, die von über 7 0 0  T e i l ­
nehmern a u s  der S t a d t  und Umgebung besucht w ar .  D e r  
Vere insobm ann  D r .  P u t z e r  begrüßte die zahlreich Erschienenen, 
besonders die Abgeordneten D r .  G e ß m a n n ,  Bauchinger  und 
D r .  Schöpfer .  Zuerst  sprach der Reichsratsabgeordnete D oktor  
S c h ö p f e r  über den eigentlichen Kampf,  der im öffentlichen 
Leben ouszufechten sei und über die zwei Heerlager,  die sich da 
gegenüberstehen: das  nach M il l io n en  zählende und von ehrlicher 
Arbeit  lebende Volk und die verhä l tn ism äß ig  kleine S c h a r  der 
jüdisch n  oder m i t  J u d e n  verbündeten F inanz ie rs ,  die das  beweg­
liche K ap i ta l  in Händen haben und den S e g e n  der Arbeit 
anderer  sich zu eigen machen. D e r  zweite R edner ,  Landtagsab- 
geordneter B a u c h i n g e r ,  knüpfte an  diese Gedanken an und 
zeigte, welch innige Interessengemeinschaft zwischen allen aus 
Arbeit  angewiesenen Berusszweigen  besteht und wie verfehlt es 
d a ru m  ist, wenn sich die einen gegen die anderen hetzen lassen. 
E r  wies auch nach, wie die christlich-soziale P a r t e i  vom Anfange 
a l s  Hauptgegner  des ausbeuterischen K a p i t a l i s m u s  sich bew ähr '  
hat  und einzig berufen und befähigt ist. den großen Entscheidung« 
kämpf zu G unsten des arbeitenden Volkes a u s z u s e h e n .  Landes­
aueschuß D r .  G e ß m a n n ,  stürmisch begrüßt,  sprach in groß­
zügig angelegter R .d e  über die W ahlre so rm  und die F rag e  der 
Wahlpflicht in geradezu glänzender Weise. M i l  einer warmen 
Aufforderung an  die Versam m elten ,  bei der W a h l  sür die 
christlich-sozialen Kandidaten einzutreten, schloß D r .  G eß m a n n  
seine große Rede. D a r a u f  wurde mit  alle» gegen eine S t i m m e  
eine Entschii ßung  angenommen, welche die E in führung  des all­
gemeinen gleichen W ahlrech ts  begrüßt,  Wahlpflicht verlangt und 
der christlich sozialen P a r t e i  fü r  ihre volkssreundliche Tätigkeit 
und ihre Verdienste um die W ahlre fo rm  D a n k  und Anerkennung 
ausspricht.  S äm tl iche  Redner  wurden m i t  größtem Beifalle  
belohnt und cs w a r  n u r  der allgemeine Wunsch, daß recht 
bald wieder eine so glänzende V er t re tung  der christlich-sozialen 
Grundsatz :  stattfinden möge.

** Verhüteter Unglücksfall. A m  D ie n s ta g  den 
2 0 .  November ist nachmittags gegen 3  U h r  n u r  durch einen 
Z ufa l l  ein großes  Unglück verhütet worden. I n  der Dbbsitzer- 
straße ginge» die Pferde eines a u sw ä r t ig e n  Fleischhauers durch 
und rann ten  gegen das  A bbs to r .  I n  der E in fah r t  desselben 
stürzte eines der  Pferde,  wodurch das  Gefährte  aufgehalten 
werden konnte. I m  selben Augenblicke bog u m  die Ecke beim 
k. k. Bezirksgericht ein Leichenzug gegen das  I b b s t o r  ein. W ä re  
das P fe rd  nicht gestürzt,  so wäre  das G espann in dem schmalen 
S t r a ß e n te i lc ,  wo ein Ausweichen nicht leicht möglich ist, direkt 
in den Leichenzug gerannt ,  w a s  jedenfalls ein größeres  Unglück 
zur Folge hätte haben können.

** Zwangsversteigerung. Mittwoch den 2 1 .  N o ­
vember fand im hiesigen k. k. Bezirksgerichte die Z w a n g s v e r ­
steigerung der den Eheleuten M o r i z  und M a r i a n n e  K r u m p -  
h o l z  gehörigen Rea l i tä ten  samt Hotel „zum  goldenen Löwen" 
statt. Dasse lbe  wurde vom E rbpr inzen  J o h a n n  Nepomuk von 
und zu S e h w a r z e n b e r g  u m  das  M eis tbot  von 1 2 0 . 2 0 0  K 
erstanden. W ie  w ir  hören,  werden große Adaptierungen vor­
genommen und ein großer statt dem jetzt bestehenden S a a l e  
gebaut, der allen Anforderungen der Neuzeit entsprechen wird

** Freiwilliger Hausvcrkauf. D ie  Eheleute H e r r  
und F r a u  G a u ß ,  Hausbesitzer in Waidhosen a. d. 7)668, 
V ors tadt  Leiten N r .  4 8 ,  (ehemaliges G a s th a u s  Hosschwetger) 
haben ihr G a s th a u s  an H e r rn  Michael  R a u h  e g g  e r  jun.,  
G as tw ir tssohn  in der R in n ro t t e  N r .  2 ,  und dessen B r a u t  
F rä u le in  M a g d a le n a  L e h n e r  um  den Kaufpre is  von 1 7 . 8 2 0  
Kronen verkauft

** Falsches Gerücht. S e i t  einigen T a g e n  kursiert 
. i n  Waidhosen da« Gerücht,  daß der L ö w e n -S a a l ,  in welchem 

derzeit Thea te rau f führungen  stattfinden-, baufällig sei. D i e s  ist 
absolut erfunden, und dürfte n u r  verbreitet worden sein, um 
etwa die B ete i l igung  an der statigcfundenen Lizitation abzu­
schwächen. W i r  halten u n s  absichtlich an maßgebender S te l le  
darüber eikundigt und erhielten die Auskunft,  daß dieses Gerücht 
vollkommen erfunden sei. E s  gibt halt  Menschen, die u n ü b e r ­
legter Weise solche Gerüchte verbreiten, ohne darüber  nach­
zudenken, daß damit  Andern Schaden  zugefügt wird.

** Theater. Am  D i e n s t a g  den 2 0 .  November hat 
H e r r  Theaterdirekor K l a n k  den Theaterbesuchern einen sehr 
vergnügten Abend geboten. Z w e i  W iener  Gäste,  der bereits 
hier bestbekannte Rez i ta to r  und Cabarettist ,  H e r r  R o l l e t t  und 
die O p ernsänge r in  F r a u  v. H o r w a t h  besorgten den größten 
Te i l  des P r o g r a m m e s  an diesem Abende. Zuers t  wurde das 
einaktige Lustspiel „W e n n  F r a u e n  weinen" gegeben, welches 
infolge des flotten Zusammenspie ls  der D ars te l ler ,  —  w ir  heben 
besonders die Leistungen der D a m e n  D  u r  m o n t, F räu le in  
C a r la  H u b e r  und der H erren  K l a n k  und B o g e n g r u b e r  
hervor,  —  allgemeinen Beifa l l  fand. H e r r  R o l l e t t  brachte 
dann  eine größere Anzahl von ernsten und heiteren Dichtungen, 
sowie mehrere heitere Cabarettstttckchen und neue Witze zum

V ortrage,  von denen besonders letztere große Heiterkeit erregten. 
H e r r  R o l l l t t ,  dessen Fähigkeiten w ir  schon gelegentlich seines 
ersten A uftre tens  lobend erwähnten, wird in Waidhofen a. d. I b b s  
ein immer gerne gesehener G as t  sein. F r a u  v. H o r w a t h  
erfreute die Z u h ö re r  durch eine Reihe von Liedern und O p erc t ta r ien  
und erzielte einen schönen Achtungserfolg D ie  S ä n g e r i n  ist 
wohl schon über die ersten J a h r e  künstlerischen Könnens h inaus ,  
w a s  m an  in den höheren T o n l a g m  recht wohl bemeikte, aber 
ihr  V o r t r a g ,  ihre schöne reine Aussprache und das  innige 
Gefühl ,  welches sie bei ihren V or t rägen  an den T a g  legte, 
läß t  wohl darau f  schließen, daß sie es einmal verstanden hat, 
ihre Z u h ö re r  in helle Begeisterung zu versetzen. Lobend muß 
noch erwähnt werden, daß sich in allen ihren V o r t räg en  eine 
angenehme Natürlichkeit bemerkbar machte, welche den M a n g e l  
an Heller Klangfarbe der S t i m m e  paralisierte. E ine  prächtige 
Leistung bot H - r r  Lehrer E du ard  F  r  e u n t h a l l e r  mit  seiner 
Klavierbegleitung. O h n e  Probe ,  ja  ohne die meisten der Lieder 
zu kennen, setzte er sich mutig an das  Klavier  und begleitete die 
S ä n g e r i n  in geradezu mustergilt igster Weise. U n s  hat  dieses 
Kunststückchcn des H e r r n  Freuntha l le r  eigentlich nicht überrascht, 
denn er hat  ja schon so vielfach P ro b en  seines virtuosen 
Klavierspieles abgelegt, daß w ir  diese neuerliche Leistung a ls  
etwas Selbstverständliches auffaßten. D e n  größten Dienst  hat 
er wohl H e r r n  D irek tor  Klank und der S ä n g e r i n  erwiesen, 
denn ohne seine Bereitwilligkeit w ären die Lieferverträge über­
haupt unmöglich gewesen. D e r  Besuch w a r  ein guter und die 
S t i m m u n g  den ganzen Abend über eine recht animierte.  M a n  
ersieht, daß H e r r  D irek tor  Klank das  eifrigste Bestreben hat,  
die Theaterbesucher zufrieden zu stellen. W i r  richten daher an 
das  theaterfreundliche Publikum  unserer S t a d t  nochmals die 
B i t te ,  den Direktor  und sein Ensemble auch durch recht zahl­
reichen Besuch zu unterstützen und dadurch sein redliches B em ühen 
zu belohnen. —  S a m s t a g  den 24.  N o v e m b e r  (Auf 
V er langen)  : „ D e r  P f a r r e r  v o n  K i r c h f e l d " ;  S o n n t a g  
den 2 5 . :  n a c h m i t t a g s  4  U h r  „ D  a s  R e c h t  z u m  
L e b e n " ,  a b e n d s  8  U h r  große Sensaiionsposse  „ D e r  
H a u p t m a n n  v o n  K ö p e n i c k " ;  D i e n s t a g  den 2 7 . :  
„ D a s  B u ß e r l " ,  gedichtet vom H e r r n  Hugo L a u s c h ;  
D o n n e r s t a g  den 2 9 . :  D i e  E r z i e h u n g  z u m  D o n  
I  u a n " ,  E rs taufführung  im November 1 9 0 6  am  R a im u n d -  
T hea te r  in W ien  mit durchschlagendem Erfolg.

•* Seefisch-Kostproben. H e r r  Gasthofbesitzer 
P h i l ipp  G r e n z e n s t e i n  hat  n un  in kurzer Aufeinanderfolge 
zwei Seefisch-Kostproben veranstaltet,  welche sich des besten 
Besuche« erfreuten. D i e  gebotenen Fischproben fanden nicht n u r  
in B ezug  auf  Zuberei tung,  sondern auch auf den billigen P r e i s  
allseits beste Anerkennung. S o  w a r  beispielsweise bei der ersten 
Kostprobe schon um  8 U hr  abends der ganze V o r r a t  aufgezehrt.  
E s  ist nicht zu bezweifeln, daß die Verwendung der Seefische 
a l s  billigeres N a h ru n g sm i t te l  immer mehr und mehr E in g an g  
finden wird

** Gänseschmaus. Heute abend findet in Kersch- 
b a u m e r ' s  Gasthofe ein G änse-  und Entenschmaus statt,  zu 
welchem Freunde eines guten G än seb ra ten s  bestens eingeladen 
sind. (S ie h e  E in la d u n g A m  Annonzenteil .)

** Knödelschmaus. S a m s t a g  den 1. Dezember 1 9 0 6  
findet im Gasthause de« H e r r n  J o h .  W ö l l  auf  der Leithen 
ein Kaiserfleisch- und Knödelschmaus, verbunden mit  dem welt­
berühmten Bratknödelessen, statt.

** Katharinen-Tanz. S o n n t a g  den 2 5 .  N ovem ­
ber 1 9 0 6  findet bei H e r rn  Ferd inand  Schätzer in Bruckbach 
ein K a th a r in en -T an z  statt . Anfang 3  U h r  nachmittag«. E in t r i t t  
6 0  Heller.  D a m e n  frei.

** Handelsschule in W aidhosen a. d. Ubbs. 
D i e  H an d e ls -  und Geschäftswelt w ird  es gewiß freudig begrüßen, 
daß J u n g  und A .t  n un  auch bei u n s  Gelegenheit geboten ist, 
sich in  den kaufmännischen Fächern zu unterrichten und vollständig 
auszubilden.  F o r t a n  brauchen w ir  unsere S ö h n e  und Töchter 
nicht mehr zwei J a h r e  und länger an  eine au sw ä r t ig e  H a n d e l s ­
schule zu schicken und u n s  mehrere tausend Kronen Kosten auf­
zubürden, nachdem das gesamte kaufmännische Wissen bei geringen 
Kosten in etwa zwei bis  drei M o n a te n  gründlich bet H e r rn  
F .  O b e r m a n n ,  einem nicht n u r  theoretisch, sondern —  a ls  
gelernten K aufm ann  —  auch praktisch tüchtigen Handels lehrer  
m it  langjähr iger  gediegener U nterr ich tsprax is ,  erworben werden 
kann. D i e  O bermann 'sche Handelsschule befindet sich am  oberen 
S tad tp la tz  N r .  2 0 .

** Eingelaufene Spenden. F ü r  den durch die 
Z igeuner  so furchtbar zugerichteten Forstadjunkten Z e c k t ,  über 
dessen Schicksale w ir  vor einiger Z e i t  berichteten, sind u n s  a ls  
S p e n d e »  zugekommen: V on  H e r rn  F ra n z  L e i t h e  (Waidhofen 
an der I b b s )  4  Kronen, H e r r n  Robe>t R e t t e r  (K re m s  an 
der D o n a u )  1 0  Kronen, H e r rn  R .  D .  (Waidhofen) 2  Kronen, 
zusammen 1 6  Kronen,  die w ir  gelegentlich ihrem Zwecke zu­
führen werden. Redaktion de« „ B o t e  von der I b b s " .

E i n g e s e n d e t *
(F ü r F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftle itung nicht verantwortlich.)

Zum  Mceresstfchhandel! Z e r Aievölkerung und 
unseren geschätzten Abnehmern zur A u fk lä ru n g !

A nläßlich unseres H andels m it M eeresfischen ist ein 
g roßer T e il der B evölkerung der M e in u n g , daß  diese Aktion 
von  P h il ip p  G r e n z e n  st e i n  in s  Leben gerufen w urde, 
er deshalb  verschiedenen A nfeindungen ausgesetzt ist. Die 
Unterfertigten erklären jedoch, daß  dieses U nternehm en 
ausschließlich von  ihnen veranstaltet w ird , H err Grenzen- 
stein die beiden K ostabende n u r au f E rsuchen der beiden 
U nternehm er a rra n g ie rt hat.

ZPie bei allen neuen U nternehm ungen, g ib t es auch 
h ier K ritiker. S o  ist auch ein T e il der B evölkerung, welche 
wissen, von w em  diese Aktion a u s  geht, w ieder der M e in u n g ,

d aß  es sich u m  eine G eschäftsg ründung  fü r  die U n te r­
zeichneten handle.

D em gegenüber erklären w ir, daß  w ir diesen H andel 
einzig und allein im  In teresse der Bevölkerung gegründet 
haben , u m  dieselbe m it billigen Lebensm itteln zu versorgen 
und der bereits unerschwinglichen Lebensm ittelteuerung 
ein igerm aßen entgegen zu steuern, w oh l wissend, daß  
hiedurch einige einschlagende G eschäftsleute in ih rem  Geschäfte 
eine E in b u ß e  erleiden.

N achdem  u n s  ab er d a s  In teresse der G esam t­
bevölkerung höher steht, kann a u f einzelne P ersonen  nicht 
Rücksicht genom m en w erden. W ir  erklären n u n  an  dieser 
S telle ausdrücklich, daß , w enn von  der B evölkerung von 
lv a id h o fe n  dieser Sache d a s  richtige V erstän d n is  entgegen­
gebracht w ird  und w ir  einen entsprechenden Umsatz erzielen, 
so d aß  w ir  die Fische in  g roßen Q u a n tu m s  beziehen 
können, die p re ise  bedeutend herabgesetzt werden, u m  auch 
der ärm eren  B evölkerung unser G eschäftzugänglich zum achen.

F ü r  unsere B e m ü h u n g  w erden w ir  u n s  n u r  einen 
kleinen A ufschlag erlauben.

In d e m  w ir  n u n  bitten, u n s  in unserem  U nternehm en 
durch zahlreichen A nspruch zu unterstützen, zeichnen
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Am Stammtisch.
(Nachdruck verbo ten ).

zeich'nst denn da, dös  schaut ja  a u s ,  a l s  roiar a 
vakehrte Kaffeemlthl, willst leicht an  A p p ara t  d 'erf ind 'n,  der dö 
S t ie fe ln  sclba m a c h t? "  fragte S ch a ib la u e r  seinen F reund  
Watzlawek, der eifrig m it  einem Bleist i f t  auf  einem B l a t t  
P a p ie r  zeichnete.

„Vielleicht hat  er eine neue Schutzvorrichtung für  die 
„Elektrische" e rfunden ,"  sagte Spitz ,  der eben eintrat.

„ G e h '  h ö r l ' s  m a  auf m it  dö Schutzvorr ich tungen!" rief 
S ch a ib la u e r  erzürnt .  „ D ö  sän g ' rad  n u r  da, daß dö Leut, 
b e v u r ' s  überfahr 'n  wer 'n ,  erst a bißl zaquetscht ro tr’n, d a m it 's  
wenigstens an Vurg'schmack kriag 'n,  roiar dös is,  w ann  ma 
u n ta  dö R a d l 'n  summt. H e u ts ta g s  is  m a  e kan Augenblick 
seine« Lebens sicha. G eh t  m a aus dö S t r a ß ' n ,  so fallt an 
bald a Ziegelstan,  bald a ganza Balkon  am S ch äd l ,  dö H äuser  
sän ja  so baut,  daß, w ann  a großer W in d  geht, glei einfall 'n. 
Mc% w aß  scho g a r  not,  wo m a  z'erscht hinschau'n soll, rechts 
r enn t  am  a R ad l fa h re r  um und links a Automobil! und in 
der m it ten  g ' rad  durch dö F ü a ß  a H und.  Aber jetzt möcht i 
wirkli rofif’n, w a s  D u  da so wicht! zeichna tuas t ."

„ N a  weil 's  mi so srag 'n  tu t ' s ,  muse ich es duch sag'n, 
ich h ab 's  wull 'n  an  Geheimnis  mach'n. D ö s  ise den lenkbare 
Luftschiff, w a s  ich's da mach," sagte Watzlawek wichtig.

„ D a s  lenkbare Luftschiff? fragte Spi tz  erstaunt.  „ S e i t  
w ann  beschäftigst du dich mit  solche Sachen  I"

„ G e h '  laß  D i  not a u s l a c h 'n ! rief S cha ib lauer .  „ D ö s  
lenkbare Luftschiff Ham scho so viel Leut d'crfunden und w a n n ' s  
a s  Lenl'n Ham woll 'n is all 'weil  no t  ganga.  D ö s  summt ma 
g ' rad  so vur,  roiar dö russische R egierung ,  dö paß t  allaweil  
auf, daß f  kane B om ben  schmeiß'«, verhaften a ganza M en g e  
Leut und durt ,  w o 's  no t  aufpassen, rauben  und p lündern dö 
Anarchisten, daß s' bald kan' Kreuzer Geld mehr Ham w e r 'n . "

„ D u  kannst leichte red'n, S cha ib laue r ,  I c h  kann'« vun 
mein Schusterei nicht mehr leben, ich muse mich um an  anderes  
B ro te rw e rb  umschau'n und da hab ich's in Z e i tung  g' les'n, daß 
a n  F rau en z im m er  den D a l l y - M a l y  hat an P r e i s  vun 2 4 0 . 0 0 0  
K ru n en  ausg'setzt fü r  dasjenige, w a s  fa h r t ' s  vun Lundun nach 
M anchester  mit  a n ' s  Flugmaschin ."

„ W a s  is  d a s  für  a  D a l l y - M a l y  ? D ö s  Weibsbild  kenn 
i jo gor n ö t ? "  fragte Scha ib lauer .

„ E r  meint wahrscheinlich die englische Z e i tu n g  „ D a i l y -  
M a i l " ,  unterbrach S p i tz  lachend.

„ U b ' s  an  F rauenz im m er ude an Z e i tu n g  iS, w a s  hate 
den P r e i s  ausg'schrieb'n,  Ist m i r  ganz egal, Hauptfach '  ist, 
dvß ich h ab 's  g 'fund'n den Flugmaschin und u b 's  Ihr '«  n un  
lacht« ode ni t ,  an  s  Flügel  ist schun fert ig ."

„ D u  bist j a  ein Genie,  Watzlawek, n u r  schade, daß D u  
ein B ö h m  bist, sonst wärest D u  sicher deutscher M in is te r  
geworden, denn D u  hättest gewiß ein M i t t e l  erfunden, womit 
m a n  die Pa r te ien  versöhnt. D i e  Rede von B l l low  ist gegen 
D e in e  Erf indung die reinste N u l l ! "

„ D i e  Rede h a t ' s  aus mich auch an  gruse Eindruck 
gemacht und ich kann 's  n u r  nicht mein B e w u n d e ru n g  nicht so 
ausdrucken, rote'« mich hat  g ' fa l l 'n ,"  sagte Watzlawek erfreut.

„ G e h t ' s  h ö r l ' s  m a  mit dö Red 'n  auf, do hab i scho 
g'fress'n, bei u n s  schaut a u s  aner  jeden Red ' ,  die a M in is te r  
halt ,  a neuche S t e u e r  ' r a u ' s .  E s  is  eh no a W u n d a ,  das  m a 
f ü r ' s  Lust schnapp'n no ka S t e u e r  zahlt,  lang w ird ' s  eh n im m a 
dauern,  dann kriag 'n m a  dö Luft l i terweis  zuag'mess'n.  D a  
w ird  stundenlang um a n a n d a  g'redt,  oba daß dazua schau'n 
möcht'n, daß dö Lebensmilt ' ln bülliga wer 'n,  t u a n ' s  sa sie 
weg'n Klanigkeiten u m aras 'n .  D ö  serbisch'» Schw ein  dürf 'n  no 
allweil nöt e i n a ! "  fügte S ch a ib lau e r  ganz gekränkt hinzu

„ I  w aß  si nit,  w a s  D u  all 'weil  vun S e r b ie n  willst, 
das  gehle duch nicht, jetzt Ham st duch miede mit 'n  K runpr inz  
suviel zu tun ,  m a  sagte duch, der sull 's  verrückt sein," be­
schwichtigte Watzlawek.

„ I c h  glaube nicht, daß der serbische Kronprinz  verrückt 
ist, er wird wahrscheinlich ein bisset Uber die S c h n u r  gehaut 
haben und da halten sie ihn von H of  jetzt s trenger," meinte Spch .

„ A  p aa r  saftige S tück ' ln  hat der scho aufg'fllhrt ,  dös 
könnt'« m a glaub 'n ,  aber varruckt is a nöt.  E r  hat  si halt,  
roiar die Leut sag'n, a meng'  a u s to b 'n  woll 'n und weil a so a 
A ustoberei  a ganze M a f i a  Geld kost und dö S e r b ' n  dös 
G eld  sttzt zum kauf'» von dö vicl 'n Kanonen brauch 'n ,  so ham 's  
eahm halt  a bißl den Bro tkorb  höher g 'hängt  und eing'spirrt.  
—  A ba  w as  geht denn dös u n s  an, fang 'n  ma l iaber  zum 
spiel 'n an  und D u  Watzlawek laß '  dös lenkbare Luftschiff liaba 
an  Andern  erfind'» und bleib wieda bei D e in e r  Stieselflickerei,  
sunst fliagst am End no mir D e in e r  Flugmaschin davon und 
gründ'st  da in der S a h a r a  unter  dö W ild 'n  a neuch» Königreich 
B ö h m e n . "  -- - - - - - - - - - - - - -

— D a s  Id e a l der H ausfrau, den so lästigen 
Küchengeruch zu vermeiden, kann n u r  durch Verwendung von 
„ K u n c r o l " ,  ga ran t ie r t  re 'neS Kokosnußs tt , erreicht werden, 
welches nach einem patentierten Verfahren  in vorzüglichster Q u a l i t ä t  
erzeugt und da« von berufener S e i te ,  namentlich von ärztlichen > 
A utori tä ten,  wärmsten« empfohlen wird I n  den Kunerolwerken ; 
wird seit zehn J a h r e n  a u s s c h l i e ß l i c h  reines Pflanzenfet t  j 
a u s  Kokosnüssen '-erzeugt. S e i t  einiger Z e i t  betreiben auch ; 
Se ifen -  und Kerzenfabriken die Erzeugung von P f la n z e n fe t t ; 
vor minderwertigen Nachahmungen m uß  daher dringend gewarn t  
werden.

X
* ‘

Wetterhäuschen in Waidholen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 24. November 1906 um 11 Uhr vorm ittags.
THERMO

METER
C.

3 0 J

1 0 -1

0 - 1

25
2 0 - =

3 0 -1

HYGRO­
METER

B A R O M E T E R

Mgyanqgr//cA>

I Z

= - 1 0

—— trocken 

= - 2 0

-3 0
Trocken

-5 0

-70

EL-90

£ - 1 0 0  
P ro zen t

Kesrerpscbe!
E s  diene der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen 

a. b. I b b s  zur K enntn is ,  daß w ir  am 20. Aovemver einen 
K andel m it Meeresfischen « ö ffn e t  haben und sind vorzüg­
liche Seelachse nach den Marktpreisen jeden D ienstag  und 
A reitag v orm it tags  auf unserem S t a n d ,  Hberer S tad tpkah , 
zu haben. Andere Seefische a l s  Lachse sind n u r  gegen vorherige 
Bestellung zu haben.

U nte r  Znsicherung solidester und promptester Bedienung 
sehen w ir  einem zahlreichen Zuspruch entgegen und zeichnen

Hochachtungsvoll
Fra») Kappo, 

Florian Klahujch.
N B . B r i e f l i c h e  s o w i e  m ü n d l i c h e  A u f t r ä g e  w e r d e n  j e d e r z e i t  

e n t g e g e n g e n o m m e n .  4 7 0  l — 1

Husten Sie?
so nehmen S i e  n u r  die unüber­

troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria-
Brust-Caramellen
m it  reinem Malzextrakt  hergestellt.

P a k ete  n  2 0  und 4 0  h.
.; ' j

; Niederlage be i :  477 20—1

August Lughofer
* in Waidhofen.

a! .«technisches
A l  e u e r

Sergius paus er
s t a b i l  in

W aidbofeö a. d .Y ., oberer Stadtplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- u. Feiertage«.
Steller  fü r feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester am eri­
kanischer M ethode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die W urzeln  

zu entfernen.

Zäb»e„«,6ebi|fe
m (M b , A lum inium  imb Kautschul. — Stiftzähne, G olbtroncn unb B rü ll.»

lohne G aum enplatte), R egulierapparate.
I I  Schlecht passende Gelüste Werben billigst
n e n a r a i i i r ß l ) *  umgefaßt. — A nssüdrung aller in bas Fach 
e M J 5 5 = = = S e = = =  emschlagenbeu Arbeiten. M äßige Preise.
M ein , langjährige Tätigkeit in ben ersten zahnärztlichen A teliers W iens bürgt 

Mir die gediegenst, und gewissenhafteste A usführung.
~  w a r . w a  r  » :

Ausführung jeg licher Steinm etz-A rb  eiten

@XXX Alexander Fantl, xxxk
t. I. K o n z e s s i o n i e r t e «  B u r e a u  f ü r

Realitäten*, Verkehrs- n. HripothekarDarlehe.
in M e l k  an der Donau.

U ebernim m t

A«- «ud verkauf sowie Tausch von 
Realitate» jeder Art, sowie Seschast. 

jeder Krauche.
Aufträge «erben prompt und kontant ohne Aorspesr» 

durchgeführt.
B4jet- E rstk la ssig e  R eferenzen . "L »  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — G Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r »  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

2 9 2  4 0 -  19 Drei Gulden
k o s te t  e in  P o s tk is te l  b ru tto  5  K g. sc h ö n  s o r t ie r te  Abfall-Seife: 
Veilchen, Rose, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, Pfirsich- 

blüte, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

Bohemia Parfüm erie Bodenbach a. E., W eiher 25 .

Hausfrauen!
Andre

Verlanget überall
Hofers

G esundheits-M ä-lzklffß 6 „n Kaifeegeschmack.
A n g en eh m ! A ro m a tisc h !  A u sse ro rd en tlic h  b illig !

G ehört au d en  besten F a b r ik a te n !
'Hygienische Ausstellung in Wien 1906 —  Diplom zur goldenen Fortschritts Medaille.
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I. Waidhofiier

Käse-, Salami-, Sädfräcbte»-, Spezerei- a. Delikateflen-Bandlang
J. WÜCHSE

em pfieh lt z u r  H a u p tsa iso n  se in  grosses, g u t so rtie rte s  L a g e r  in :

Südfrüchten: Orangen, Mandarinen, Limonen, Ro- 
•  sinen, Zibeben, Weinbeeren, K ranz­

feigen, Faßfeigen, Caroben,
Zwetschken, Mandeln, Krachmandeln, Paranüsse, Haselnüsse, Haselnuß­
kerne, österreichische und französische W allnüsse, Pignoli, Pistazen,
Alexandriner-, K alifat- und Königsdatteln, Aprikosen, Prünellen, M alaga­

trauben, Maroni, Kandierte Früchte, Aranzini und Cedri.
/ 1 J T 4  i»  m Echte K rakauer, ungarische, Veroneser, Mailänder,
J M w  * deutsche und W iener Salami, Braunschweiger,

O  •  Gottauer, Mortadella, Zungenwurst, Trüffelwurst,
Gans- und Schweinsleberwurst, V orarlberger Landjäger, echte Debreziner,

K rainer und Appetitwürste etc.
D ebreziner Paprika- und T hüringer F le isch - oder Frühstück-Speck.

Alle G attungen ln -  u n d  A u s lä n d e r  W eine u n d  C h a m p a g n er, F leisch-, F rüch te- u n d  G em üse-K onserven , Thee, R u m , 
K o g n a k , L ik ö re  u n d  P u n sch -E ssen z , K om pote, M a rm ela d en , K a n d ite n , Z u ckerw a ren , K a k a o  u. Schoko laden ,

sowie sä m tlich e  S p ezere iw a ren  stets frisch zu haben.

Gegen vorherige Bestellung für die Feiertage: Feinstes milchgemästetes steirisches Geflügel

£7*9  Geräucherten und marinierten Aal, Ostseehäring,
m I  * Bismark-, Roll-, Bouillon- und Schottische H äringe,

4sF ( U l f l v  0  Aspickliäringe, Russen, in- und ausländische Sardinen
mit uncL ohne Gräten, Sardellenschnitten, Seeforellen in Oel, Flußforellen 
in Butter, Krebsschwänze in Salzwasser, Hummer, Thonfisch, Lachs, 
Anchovis, Appetit-Sild, Sprotten in Oel, K ieler Sprotten, Speckpicklinge, 

Lachshäringe geräuchert, Aspick und Kaviar.
C T fi**  Feinst Emmenthaler, ‘Halbemmenthaler, Groyer, Gor-

j ß i  sB  * gonzola, Hypolit, Roquefort, Eidamer, Elischauer, 
* Schwarzenberger, Mondseer, W aldegger, H agenberger,

Fromage de Brie, Imperial, Favorit, Gervais, Primsen, Parmesan und
Olmützer Käseln.

En gros. P re is liste  g ra tis  und franko. En detail.

f ,  - ■

Danksagung.
Für die zahlreiche Teilnahme, die uns während der K rankheit und anlässlich des Ablebens 

unserer innigstgeliebten, unvergesslichen Mutter, der F rau

Marie Fuchs
geb. Baum ann

allseits zukam, sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus. Insbesondere danken wir der hockw. Geist­
lichkeit für die Führung des Konduktes, den ehrw. K rankenschwestern für die liebevolle aufopfernde 
Pflege während der K rankheit, dem Herrn Dr. Alteneder für die stets bereite Hilfe, dem christl.-sozialen 
Arbeiter- und Volksverein, dem katholischen Gesellenverein, den edlen Kranzspendern und allen guten 
Freunden und Bekannten für die rege Teilnahme am Leichenbegängnisse.

W A ID H O FEN  A. D. YBBS, im November 1906.
Die tieftrauernden Kinder:

Marie und H elene.

!

Z .  i v  8 8 / 9 5  
1 2 0

Freiwillige gerichtliche
V om  k. t. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. DbbS wird 

f Ansuch-n des H e r r n  A nton  Pschorn,  Bürgerschul-Direktor  
Wien,  a l s  V o rm u n d  der minderjährigen Pschorn'schen Kinder 
nachverzeichnet- Liegenschaft un te r  Festsetzung de« beigefügten 

s ru fsp re i fe s  u. z w . :
1. D a «  H a u s  N r .  8 5  in der Wass-rvorstadt,  W ehrcr-  

aße, in Waidhofen a. d. 7)668, erbaut  auf B .  P .  4 7 3 ;

2. den dazugehörigen G ar tenpa rze l len  G .  P .  5 2 3 / 1  und 
5 2 3 / 2  unter  Festsetzung eines AuSrufspveises von K  1 6 . 1 8 0  
öffentlich feilgeboten.

P ie  W srfieigerung findet am 5. Pezemver 1906, 
vorm ittags 11 A  r ,  im Herichtsgeöäude A u rea«  I l r .  1 
statt.

Anbote unter  dem A usrufspre ise  werden nicht angenommen.
D e r  Feilbie tungserlös  ist zu Gerichtsständen zu erlegen.
D i e  Bedingnisse können bei dem gefertigten Gerichte in 

der Gerichtskanzlei Abt. 1 eingesehen werde,.,.
D e n  aus da« G u t  versicherten G l ä u b i g e r n  bleiben ihre 

Pfandrechte ohne Rücksicht auf  den V e rk a u f s p re i s  vorbehalten.
K . 6. Bezirksgericht ZSaidhofen a. d. M ö s ,  Abt. i .  

am 16. November 1 9 0 6 .
B altz.

D7icät lesen
allem, sondern probieren m uß m an die altbew ährte medizinische

Steckenpferd Lilienmilchseife
v o n  Dergnmnn ü> So., Dresden und Tefichen a / E .

vorm als B erg m a m ls  Lilienrnilchfeife (M orte  2 Bergm ium er), 
um  einen M it S sm m erjproffen  freien und weißen Teint, 

sowie eine zarte Gesichtsfarbe zn erlangen.
V orrätig  k Stück 8 0  Heller bei H an s F ran k

W aidhoftn a. d. Dbbs.
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Lehrer
machten die Beobachtung, dass Kinder, welche Coffon 
gemessen, durch dessen intensiv blutbildende Wirkung 
geistig und körperlich frischer werden und leichter 
lernen. Sprechende Beweise, wie empfehlenswert es ist, 
Coffon im Haushalte zu verwenden.

Coffon ist nicht nur der wohlschmeckendste Kaffee­
zusatz, er ist der bekömmlichste und vollkommenste 
Kaffee-Ersatz und dabei ein erstklassiges Nährprodukt.

Doch nicht nur Kindern, auch Blutarmen, Magen­
schwachen, Nervenleidenden, Gesunden und Kranken 
leistet Coffon vorzügliche Dienste.

In  Fällen, wo jahrelanges Medizinieren erfolglos 
war, brachte Coffon die Verdaun, g in kurzer Zeit in  
Ordnung. Das ist wichtig, denn bekanntlich lebt der 
Mensch nicht von dem, was er isst, sondern von dem, 
was er verdaut. Wer Coffon nicht beachtet, tu t es nur 
zu leicht zu seinem eigenen Nachteil.

B r ü d e r  K u n z ,  W ien und B igge in W estfalen.

P ostversandt an P riv a te  per Kilo K 1.20  findet nu r dann s ta tt, 
w enn Coffon bei ortsansässigen  K aufleuten n icht erhältlich  ist.

Bei 6 Kilo portofrei.. ^
d ltä n n e r  ! !

fsroßieren 
ge fit üßer Studieren!

Stasol
rasiert 
ofine Sfiesser

zuhause b e q u e m  und s a m t  g l a t t .  
Hygienisches Rasiermittel.

R eizt, heisst u n d  b ren n t n ich t.
!! S t r e n g  r e e l l !! 

Patentiert. Gesetzlich geschützt.
Von der h. k. k. Chemischen Versuchsstation in Wien geprüft.

Und wie billig das Rasierm ittel kommt!
1 Kilogramm kostet K 2 40 und genügt für 
30 mal rasieren. 1 Rasolbeinmesser dazu 30 h 

versendet

D. ERDÖS, Budapest, V. Balvänygasse 3.
W i e d e r v e r k ä u f e n  w e r d e n  g e s u c h t .

Zn haben in D rogerien , Parfüm erien und 
I Spezereihandlungen.L* • j

R

^ O K X X X X X X X X X X X X X X X X X ^

' A T E L I E R  I
für

S S  Zahnersatz
in Gold, K autschuk etc.

Karl Schnaubelt’sWwe.
WIEN VII/2  

Lindengasse Nr. 17a.

G eschäftsleiter Herr P e l z  jeden  
ersten  und dritten  Sonntag  im M onat 0  
von 9 —4  Uhr in W a i d h o f e n  a n  ^  

d e r  Y b b s  im H ause ^
P len k e rs tra sse  JV r. 3 3  X

zu sprechen. ( $

$1 propos!
Leiden Sie au Schuppen und H a arau s fa ll? W enn, so ver­

suchen S ie  einmal den wekberiihmten

Steckenpferd Aay-Rum
von Dergmann L  Ev., Dresden und Qtfscfjen a /E .

vorm als SBergmann'6 O rig in a l • Shom pooing B aq -R um  
(M arke 2 B ergm änner). S ie  werden sich schnell von der 
außerordentlichen W irkung dieses vorzüglichen H aarwassers 

überzeugen.
V orrätig  in Flaschen a  K  2 .— bei H a n S  s f ra n k  u l  

Friseur G e o r g  P o s c h  in Waidhosen a . d. AbbS.

e a
S ch re ib m a sch in e

au f K ugellager mit sofort und dauernd  sich tb arer Schelf 
und autom atisch funktionierendem  D e z lm a l- T a b u la to r t  

G r ö s s ts  D u r c h s c h la g s f ä h ig k e i t .
B e s te  R e fe re n z e n .

lieh . Schott & Donnath, W ien,
H l.,  H e u u ia rk t  13.

Di 3 anerkannt vorzüglichsten
neu verbesserten Schubrad­

systems ,,AGRIKOLAl‘Säemaschinen 
Dreschmaschinen

mit Patent-Rollen-Ringschmiei lagern, für Hand-, Göpel- oder 
Motorenbetrieb

MmMbsbIHB

S tahlpflüge, Eggen, Walzen, Mähmaschinen für 
G ras, K lee und G etre ide , Heuwender, Heu- u. Ernte- 
Rechen, Heupressen, S trohpressen, W einpressen, Obst­

pressen, Hydraulische Pressen 
Trauben-M ühlen, Trauben Rebler, 

Obstmiihlen, Reben- u. Pflanzen-Spritzen,
Dörr- und T rockenapparate fü r O bst und Gemüse, 

GÖPEL-WERKE für Z ug tiere , Häcksel-Futterschneid- 
Maschinen mit P a te n t - Rollen - R ingschm ierlagern , für 
le ich tes ten  G ang Rühenschneider, Schrotmühlen, Futter- 

Dämpfer, Sparkessel-Oefen, drehbare Jauchepum pen
und alle anderen landwirtschaftlichen Maschinen fabrizieren 

und liefern in neuester, preisgekrönter Konstruktion

Ph. Mayfarth & Co.
Fabriken lan d w irtsch a ftlich e r Maschinen, Eisengiessereien 

und Dampfhammerwerke

W ien  2/1, T aborsirasse  N r. 71.
E ta b l ie r t  1892 . 1050 A rb e ite r.

Preisgekrönt mit über 580 goldenen, silbernen Medaillen etc. 
A u sfü h rlich e  i l lu s tr .  E a ta to g o  g ra t is .  V e r tr e te r  u . W ied e rv e rk äu fe r e rw ü n sc h t.

AH und ju n g  .„ K a f f e e

a l s  v o r z ü g l i c h s t e

Kaffeewürze
#

Ü b e r a l l  erhältl ich.

»Jagdgewehre
und Luxuswaffen: Doppelflinten 
u.Drillinge in  m odernst.K onstruk­
tionen (hahnlos, E jek to r), Birsch- 
büchsen, renom m .Suhler u .L tltticher 
F ab rik a te  geg. bequeme m onatliche

Teilzahlungen.
I Ebenso Orig. F . N. B row ningflinten u .  P istolen, am erik.

Repetierwaffen, Teschings, Revolver, Scheibenbüchsen und Zimm er­
stu tzen , Dekor.-W affen, H irschfänger etc. Höchste G arantien  fUr Aus- | 

füh rung  und Schussleistung. B l  A L  & F R E U N D  In W ien Xlll/i.

[J l l u s t r .  P r ac h tka ta lo g  No. g ra t i s  u.  frei . Offert.  berel twlll ._

Rheumatismus- und Asthma-Kranke
e rh a lte n  u n e n tg e ltlic h  und g e rn e  aus D a n k b ark e it 1 us- 
k un ft, wie meinem V a ter von obigem  Leiden geholfen 

w urde.
H erm ann B aum gartl 377 52—12

S i l b e r b a c h  b e i G r a s l i t z  i. b . N r. 3 9 7 .

Geschlagen 188 <

werden alle Seifenfabrikate durch den enormen Ver­
brauch von O ro lic h s H e u b lu m e n s e i fe  a u s  
B r ü n n , denn diese ist aus dem Extrakte von Wald- 
und Wiesenblumen erzeugt und dient unsern Frauen 
und Mädchen sowohl zur Pflege der Haut, sowie zu 
Waschungen des Kopfes und täglicher Reinigung der 
Zähne mit geradezu augenscheinlichem Erfolge. Als 
Kinderseife leistet O ro lic h s  H e u b lu m e n s e i fe  a u s  
B r ü n n  unschätzbare Dienste und wird allen Müttern 
wärmstens empfohlen. Preis per Stück, für mehrere 
Monate ausreichend, 60 h. Vor wertlosen Nachahmungen 
wird gewarnt. G ro lic h s  H e u b lu m e n s e i fe  a u s  
B r ü n n  ist in folgenden Verkaufsstellen echt zu haben: 
Waidhofen: Franz Steinmassl, Kaufmann, H. Seeböck, 
Kaufmann, Rud. Lampl, Konsum, Karl Scho*-' (jf-ker, 
Kaufmann, Jos. Kaltenbrunner. Pöchlarn: uober.

S e iten s te tten : Ludw. Schimbs Handlj

*  Becher & Hildesheim, Wien *
Geldschrankfabrik und Tresorbauanstalt

Lieferanten des k. k. österr. Aerars, der hohen Regierungen von Italien, Griechenland,
Bulgarien und Serbien
offerieren alle Arten

feuer- und einbruchsicherer Geldschränke
ffiiicfierfiassen

Safes-Anlagen und Bankeinrichtungen.
♦  M o d ern s t e ingerich te te  Fabrik, m it  D a m p f-  u . e lektr . B etrieb .

195  3 4 - 3 0
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Doppelte und höhere Erträge erzielt man durch D üngung der W iesen und W eiden mit

Thomasschlackenmehl st̂ rk,
als b ew äh rtestem  und b illig s te n  Phosphorsäuredünger. — Man achte genau auf die Schutzm arke

Thomasphosphatfabriken G. m. b. H., Berlin W . 442 4 - 3

M

Die Gelehrten
s i n d  d a r ü b e r  e i n i g ,  d a ß  11(11)61*01 d a s  b e s t e  e x i s t i e r e n d e  P f l a n z e n f e t t  Ist .  D e n n  e s  w i r d  a u s  d e m
f e i n s t e n  R o h m a t e r i a l  n a c h  e i n e m  p a t e n t i e r t e n  V e r f a h r e n  a u f  d a s  s o r g f ä l t i g s t e  h e r g e s t e l l t ,  i st  

h a l t b a r ,  l e i c h t  v e r d a u l i c h  u n d  v o n  v o r z ü g l i c h e m  G e s c h m a c k .
F ü r  M a g e n  - u n d  D a r m l e i d e n d e  v o n  h e r v o r r a g e n d e n  W i e n e r  A e r z t e n  b e s o n d e r «  e m p f o h l e n .

«M üe internationale Preiskonkurreil, >" %%%%;. ®"‘'

m
L

!>§
M

o
B
3
C L

S
B

B .
O

LA
Cd>

ro
C »

vO

u m
g C # a &  

|  ä S S

t f e "
I!

5  -  ' S  I»

5 -  O - S  „

i H :  <1

W

o °
B &

» s :

1

5  b  « . s  °  L

# s : : a
II5 = a sMs
S 3  =  ä "
I I i s t «

I
s
I
r-->
<=«
e

'S ?

e -

Marke „Kauerntrost"
erregt kolossale F reßlust, befördert die V erdauung, beschleunigt ««gemein 
die Aufzucht und M ast der Schweine, R inder, G eflügel ic., vermehrt 

ju « b  verbessert die Milch. Echt  in K artons zu 60 , 70  u. 100  'i 
m it F irm a : P H . L a u d e n b a c h ,  Schw einsuri.

• . S i \ -

N i e d e r l a g e n :  * -
vaidhofen: K . Arkeß' W w e .;  K. -Lnghofer; Amstet ten:  K. K raiß' S ö h n e; Haag: I .  K istnger; L inz:  M . ßhrifl.

401 5 2 - 4

Ich bitte verlangen Sie
f r a n l r n  Prospekte und Muster von den 
I I  ß lllk U  besten steirischen

Herren- and Vawenlodev
für Jagd, Forst und Touristik, sowie über sämt­
liche Modestoffe für Herren- und Knabenanzüge, 
Ueberzieher, Ulster von der billigsten bis zur 
hochfeinsten Qualität von der als reell bekannten 
ersten und grössten Loden-Exportfirma Vinzenz 
O b la ch , k. u. k. Hoftuchlieferant, GRAZ, Mur­
gasse Nr. 9/42. 411 10—7

Christoph ÜUoro
F einsch le ife t'

Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt 13
em pfiehlt sein L a g e r von 4 3 2  1 3 - 6

ech t S o lin ger  Scheren, R asier-, Taschen- und 
K üchenm essern.

Uebernahme zum Schleifen und Polieren.
P r o m p t e  B e d i e n u n g .  P r o m p t e  B e d i e n u n g .

S8 goldene und silberne M edaillen  und ® is> le w .

TÄ)weizerische E p ie lw e rk e  |
anerkannt die vollkommensten der W elt.

X  X  S p ield ose»  X  X
Automaten,  Necessaires, Schweizerhäuser,  Cigarrenständer ,  
A lbum s,  Schreibzeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer,  
C igarrene tu is ,  Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen,  

Bierg läser ,  Dessertteller,  S t ü h l e  u. s. w.
A lle s  m it M u fik . S t e t s  das N eueste und D orziig  
liebste, b e so n d e rs  g e e ig n e t f ü r  W e i h n achtSgescheuke 

e m p fie h lt d ie F a b r ik

I .  D. Deller in Dem (Schwei?).
Nur d ire k te r  Bezug garantiert für Echtheit; illustrierte 

Preislisten franlo.
■ V *  B e d e u te n d e  P r e i s e r m ä ß ig u n g .  'W U

ü b e r  d ie Säe
von Dr. R etau m. 89 Abb. s ta tt K  S.— 
n u r K  1.25. Preisl. Üb. int. Baeh. grast. 
B . O se h m a n n ,  Konstanz N. 422.

i ä S .'
Kranzfeigen-Kaffee mit Aroma:

Wegen w ert loser  Nachahmungen achte man genau au f  die Firma Ch. Krauss.
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Kräftiger Lehrling

1 6 — 17 J a h r e  a l t ,  wird sofort aufgenommen in der B ra u e re i  
Ludwig R i e d m ü l l e r ,  Waidhofen a. d. 9)668.

K om m iss ion ärin
übern im m t Einkäufe für  H erren  und D a m e n .  Wien,  18.  B e z , 
Plencrgasse N r .  6 ,  2. Sw ck.  Z .  B r z o r a d .

Zim m er und Küche
eventuell auch K a b i n e t t  sofort zu vermieten. Auskunft  in der 
Verwaltungsste l le  dieses B la t t e s .  4 >;o

Zwei Jabreswobwwgeo
bestehend a u s  2  Z im m e rn ,  1 V orzimmer,  1 Küche, 1 Keller, 
1 Holzlage,  Boden  und Waschküche und 2  Z im m e r  und Küche 
sind zu vermieten. Auskunft  in der Verwaltungsste l le  d. B l .

Stockhohes W ohnhaus
samt gutgehender Hufschmiede sogleich zu verkaufen, 
in der Verwaltungsstel le  d. B l .

Auskunft

Hausierer —  Agenten
werden gegen hohe P rovis ion ev. F ixum  zum Verkaufe eines 
pat .  Artikels per  sofort gesucht. O f fe r te  sub „A.  E . 1 0 4 "  be­
fördert  R a fae l  & Wltzek, Wien,  I.  G ra b e n  2 8 .  404 20—2

F. Obermanns

K aufmännische M g l e
für  H erren und Frauen, J ü n g lin g e  und M ädchen,

die der S chu le  entwachsen sind, befindet sich f o r t a n :

Oberer Stadtplate 20. 2. Stock.
Schüleraufnahm e u. S p r e c h z e it: 1 0 —12 Uhr.

Fischschmaus
Gefer t ig ter  gibt dem P .  T .  P ubl ikum  bekannt, daß vom

30. November d. J. an 475 0-1
in seinem Lokale

jeden Freitag
ein Fischschmaus stattfindet,  bei welchem Seefische (S e e la c h s )  
zu haben sind.

3 ii zahlreichem Besuch ladet höflichst ein

Philipp Srevzevsteiv
Sasthof „ram  Reichsapfel“ .

In einer Hammerschmiede
finden 4 5 7  3 - 3

tüchtige, nüchterne, ehrliche

Feuerbuifcben
Verheiratete bevorzugt, sofort Aufnahme.

Zuschriften mit Angabe der Lohn­
ansprüche sind unter „H am m er" an 
die Verwaltungsstelle d. B l. zu senden.

Ü I lS
 i f PL M " S c h u tz m a rk e :  „Anker" ' • Q  I

comp., I—
Ersatz fü r

Anker- P ain  -Expeller
ist a ls  vorzüglichste schmerzstillende u n d  ableitende 
E in re ibung  bei l<rkältn»gc» usw. allgem ein  a n e rk an n t; 
zum  P re ise  von 80 tz., K  1 .40  u n d  2 f t  v o rrä tig  in  allen  
Apotheken. B eim  Einkauf, dieses ü b e ra ll beliebten H a u s ­
m itte ls  nehm e m a n  n u r  O rig inalflaschcn in  Schachteln m it 
u n s re r  Schutzmarke „ A n k e r "  an . dann  ist m an  sicher, 

d a s  O rig in a le rz e u g n is  e rha lten  zu haben, p a n

. M ]im  AMhelk jiim „Molinien Am»
P ra g ,  E lisabethstraße N r . 5  neu.

Z c r s a n d  t ä g l i c h .

Samstag, 24. November
GROSSER

Gänse- und Entenschmaus
in

A. Kerschbaumer’s Gasthof
„zum weissen Rössel“ in Waidhofen a. d.Ybbs
zu welchem an die geehrte B.völkcrung  die höflichste E in ladung  
ergeht.  ' - 473 1 - 1

Einladung.
M ontag den 2 6 .  N ovem ber 1 9 0 6  findet in H e r rn  
J o se f B eitb a u er’s G asthause anläßlich der T r a u u n g
des H e r rn  R a u c h  e g g  e r  mit  F rä u le in  M a g d a le n a  8 e H n e r- 

ein

ß o te ilsk rä o zeb e»
statt.

M u sik : Stadtkapelle. E in tritt I Krone.
Damen fre i. * 472 1 - 1

S e i n e  allerhöflichste

476 2 - 1
E IN L A D U N G

zu dem am

Samstag den 1. Dezember 1906
stattfindenden

Kaiserfleisch-«. Knödelfcbmaus
sowie zu dem w eltberühm ten  B ratknödl-E ssen macht

JOHANN WÖLL.

Wcrksbcsitz
;n verkaufen

im Abbstal, bestehend aus  W ohnge­
bäude, 2 Werks-, 2 Lagergebäuden, 
mit zirka 30 pf. Wasserkraft, Wiese, 
W ald  2C. Adresse in der Verwaltung 
dieses B lattes. 43 1  1 0 -

Beyerelttte» prompt.

Joses Ne«
Steinrnetzirieister

in Amstetten, Wörtstrasse I
(Nähe der Pfarrkirche)

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
von

?! Grabdenkmälern, !!
S ch r iftp la tten  etc .

aus schwarzem schweb Granit 
Syenit u. Marmor zu sehr billigen 

Preisen.
Ausführung und Lieferung aller 

in mein Fach einschlagenden Ar­
beiten wie G r a b e in f a s s u n g e n ,G r u f t -  

p l a t t e n ,  M a r m o r p l a t t e n ,  G r a b ­
k r e u z e  und G r a b l a t e r n e n .

M ed erläge: Waidhofen a . d. YbbS, Wevrerftraße.

Ich gebe Ihnen '
Den g u l e n M

verw enden S i e  nur

Adolf | .  t ifjf’s
fiflilfrliiifffp=3,,w

mit t o  ed u n j iB B r t f

E s  ifl enlschiedcn her

b e s t e !

4 5 6  7 - 3

%  F ü r  die Weihnachts-Festtage « e r d e n  Bestellungen
von lebend frischen Karpfen, sowie K letzenbrod (Friichlenbrod) eigener Erzeugung,  steirischem g! 

mästeten G eflügel, a l s : P o u la rd ,  K a p ru n e r ,  E n t in ,  G änse und I n d i a n s  entgegengenommen bei

*  R u d o l i  6ir|d tro a i)i>  u  « » # )§ Obere Stadl Nr. 20 io Waidbofen a. d. Ybbs

$
$
$
V

IrD a s d b i t  tcld) sortiertes Lager von Christbaum schm uck, C hristbaum behängen, B äck ereien , 
K anditen, fe in st Thee Jam aika-R um , K ognak, Cham pagner, in u. ausländische

W eine, P u ssch essen z , olle S o r t e n  L iköre. ?
S ü d frü ch te : L m i r n a - S c h a ü te l f e ig e n ,  M a la g a t r a u b c n ,  D a t t e ln ,  Prl inel len ,  P ig n o l i ,  Kranzfcigen, Haselnüsse,

sra z W a l l n ü s s , Üio|ii,cn, Weiub ecen, bosnische P f lau m en ,  Z i t r o n a t ,  O r a n g  n und Limani. J
to tc lä  Lager von frisch  geröste tem  Kaffee, M arm eladen, D unstobst, franz. Sardinen,
Kronenhum m er, B ü ck lin g e  E lbsprotten , R ollm öpse, K räuterhäringe, Su lzhäringe,

A nchovis, R ussen und Salzhäringe.

H j — »rrant wor t l i cher  gchrtjttetter und Buchdrucker: A n t o n  F r h .  ». H e n n e d e r ,  d> Wuidhosen a  b. I b b « .  —  F ü r  Inserate ist btt S c h r if t lc ih m , nicht verrmwortlich.

^92739


